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programmreöe öes neuen Reichskanzlers.
Unsere Mtwsrt.

Berlin , 22 . Oktober.
Schier einer vollen Woche hat es bedurft , bis die

„eiie Antwort cm Wilson zur Absenkung reif war .
c-n j>iefer verhältnismäßig langen Zeitspanne blieb
buchstäblich keine Stunde ungenutzt . Im Znsammen -
Wirken mit alle!? militärischen und politischen In¬
stanzen ist auch das neue Werk zustande gekommen ,
gijan muß sich nur einmal den ungeheuren Kriegs -
apparat in der politischen wie in der militärischen
Verwaltung vergegenwärtigen ^ um ermessen zu kön-
neu , welcher unendlichen Arbeit und welcher unsag -
fairen Mühe es bedurfte , um ein harmonisches Gan-
«g zuwege zu bringen . Es galt ja 'nicht nur dem
(Sinne und der Tendenz , sondern auch der Form
nach eine einheitlich geschlossene Willensbildung zu -
stände zu bringen . Das ist nun auch gelungen und
zwar in Formen , die erkennen lassen , daß eine völ¬
lige Wandlung aller bisher herkömmlichen Auf -
fassungen u . Meinungen Platz gegriffen hat . Nichts -
destowsniger bedauern wir die Verzögerung . Jetzt
ist jeder Tag , jede Stunde kostbar , man kann nur
wünschen , daß die Schwerfälligkeit , die sich bis heran
Mltend machte , für notwendig werdende weitere
Verhandlungen ausgemerzt wird .

Die neue Note spinnt den Faden der Friedensbe -
sprechungen weiter . Trotz der Schroffheit der letz -
tenWilsonschen Antwort war nicht der Abbruch der
Verhandlungen Absicht und Ziel . Man kann es sich
krtfett ; daß es allen leitenden Stellen angesichts
des von Wilson angeschlagenen Tones sehr schwer
sieworden ist, die Besprechungen noch in einer Weise
fortzuführen , welche keine Störung des einmal un¬
ternommenen Friedenswerkes bedeutete . Wir wün -
scheu den Frieden und wir sind bereit , diesem hohen
Ziele zuliebe auch erhebliche Opfer nach jeder Seite
hin zu bringen .

Wir wünschen aber keinen Vergewaltigungs - , son¬
dern einen Rechtsfrieden . Dieses Motiv un -
serer Bemühungen an die Spitze zu stellen , darf
niemals unterlassen werden . Wir sind dazu umso
eher berechtigt , als wir . um Recht und Gerechtigkeit
allerseits obwalten zu lassen , selbst zu Zugeständ¬
nissen uns bereit gefunden haben , die weit abseits
dessen liegen , was wir zuzubilligen gezwungen wer -
den könnten . Wir wollen sogar gegnerischen Emp¬
findlichkeiten m weitem Umfange entgegen kommen ,
alles im? des Rechtes und des Friedens willsn . M
den Rahmen dieser .Zugestäi ^dnisse fällt auch die
weitgehende Beschränkung des U - Bootkrieges ,
den wir seines unbefchränAen Charakters entkleiden .
Auch den Feinden kann nicht verborgen bleiben ,
welches gewaltige Opser wir damit bringen . Dis
Proklamkerung des tmbeschrärtfien Il -Bootkrieges
war ein Gegennrittel gegen bie ' englische Hunger¬
blockade, die Tausenden unserer Landsgenossen , na »
menAch alten Leuten und Kindern und Jugend -
lichen das Leben gekostet hat . Die Welt wird einst -
mals erschrecken über bie Leiden , die das deutsche
Duldervolk infolge der englischen Absperrung zu
ertragen hatte . Wenn wir uns ganz gewiß . sehr
schweren Herzens einer so scharfen Waffe , wie des
unbeschränkten U-Bootkrieges begeben , so geben wir
unseren Feiirden den stärksten Beweis der Ehrlich -
feit unseres Friedenswillens , dessen wir überhaupt
fähig sind.

Dazu kommen aber nun auch noch bie inneren
Reformen , bie Deutschland um des allgemeinen
^ riedenszieles willen durchzusetzen sich bemüht .
Wenn Wilson die Frage an uns stellte , mit wem er
es zu tun habe , so haben ihm die praktischen Maß -
nahmen der neuen Reichsregierung genügenden
Aufschluß darüber gegeben . Alle diese Reformen
waren schon beschlossen, ehe Wilsons zweite Note zu
uns kam. Gerade in den nächsten Tagen wird das
Parlament Gelegenheit haben , diese Reformmaß -
nahmen im Wege der Gesetzgebung festzulegen , also
auch in dieser Beziehung ist kein Zweifel an der
Ehrlichkeit des deutschen Wollens und Strebens
«rlmibt .

An Wilson liegt es nun , der Welt auch seinerseits
seinen ehrlichen Friedenswillen zu beweisen . Er
wird jetzt auch zu zeigen haben , ob er die Macht be¬
rat , gegenüber den Kriegshetzern ber Entente sich
durchzusetzen , von deren Treiben er offenbar nicht
unbeeinflußt geblieben ist . Er wird es zu beweisen
haben , ob der Wilson der ersten Note , der auf dem
Boden des Rechts - und Versöhnungsfriedens stand ,
oder der Wilson der Gewalttheorie die Oberhand
gewinnt . Wird das letztere der Fall sein , so wird
Uch niemand darüber Hinwegtäuschen können , daß
das deutsche Volk , das in diesen ernsten Stunden

Zwiespalt und alle Bedenken hintan stellt , wie
ein Mann in geschlossener einheitlicher Front sich
erheben wird , um den Angriff auf seine Ehre und
Würde abzuwehren .

Noch ein Wort über die militärische Seite unserer
Antwort . Käme es auf uns allein an , so würde
°km Waffenstillstände und dem Frieden der Weg
dereitet sein . Die Zugeständnisse , die wir gerade
tTt der Räumungsfrage zu machen ge -
" et ßt sind , sind ganz außerordentlicher Natur .

von Wilson geforderte Uebergewicht der Geg -
"er ist nach Vollzug der Räumung ohne weiteres ge-
wahrleistet . Mit einer Frontverlegung über bte
^ eichsgrenze wäre ein Teil des lothringischen wie

rheinisch -westfälischen Industriegebietes ohne
Älteres der feindlichen Waffengewalt freigegeben .
^ gegnerische Uebergewicht würde aber gestarrt
adwch daß die gegnerischen kriegsindustnellen
" lagen unserer artilleristischen Bekämpfung fast

entzogen werden , während andererseits wegen
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten die deutschen
Objekte für die feindlichen Luftangriffe offen vor
dem Gegner liegen . Es ist daher nur ein Gebot der
Billigkeit und Gerechtigkeit , wenn wir unsererseits
gewisse Sicherungen dagegen verlangen , daß dieses
militärische Uebergewicht der Gegner nicht in einer
Weise ausgenutzt wird , welche uns eine erfolgver¬
sprechende Gegenwehr von vornherein unmöglich
machen würde . Die Räumung kann nicht im Kampfe ,sondern sie muß sich in Waffenruhe vollziehen . Das
ist schon um deswillen notwendig , um die Zivil -
bevölkerung der besetzten Gebiete von unerhörten
Leiden zu verschonen . Die deutsche Kriegführung
kann mit Recht auf Akte der Menschlichkeit zur Ge -
nüge verweisen , und der Protest gegen unbegründete
Anschauungen , wie sie auch in

'
Wilsons Note sich

fanden , ist daher durchaus gerechtfertigt .
In Wilsons Hand ist die Entscheidung über das

Geschick von vielen Millionen gegeben . Die Verant¬
wortung vor der Menschheit und vor der Geschichte
ist eine ungeheure . Das deutsche Volk bringt den
Rechts - und dem Friedensgedanken der Völker Opfer ,die seinen Lebensnerv berühren . Aber kein Opfer
scheint ihm zu groß , den Frieden zu gewinnen !
Aber nie und nimmer wird dieses tapfere deutsche
Volk , das jahrelang blutete , darbte und litt , seinen
Namen und seine Ehre in den Staub ziehen lassen .

■) * (•

Deutscher Reichstag .
Berlin , 22 . Oktober 1918 .

Am BundeSratstisch : Reichskanzler Prinz Max
Don Bade n, Dr . S o l f, Graf Roedern , Rüdlin , Hauß -
mann , Trimborn , Gröber , Erzberger , Scheuch , Ritter von
Mann , Scheidemann , Bauer , Havenstein , v. Langermann ,
Schiffer , Wahnschaffe , Dr . v . Krause , in der Hofloge Dr .
Delbrück und v . Müller .

Präsident Fehrenbach erössnet die Sitzung um 2 Uhr
20 Min .

Der Kaiserin ist ein Glückwunsch des Hauses zum
heutigen Geburtstag zugesandt worden .

Das Andenken deS verstorbenen Abg . Dr . Grabski
( Pole ) wird durch Ergeben von den Sitzen geehrt .

Der Gesetzentwurf über die Ermächtigung des Bun -
desrates zu wirtschaftlichen Matznahmen für die Ueber -
gangswirtschaft wird auf Antrag des Abg. Dove ( F . Vp .)
an die Kommission für Handel und Gewerbe überwiesen .

Darauf wendet sich das Haus der ersten Beratung der
Gesetzentwürfe zur Abänderung der Reichsverfassung

zu .
'

Mit der Beratung über bie Entwürfe wird die all -
gemeine Erörterung der politischen Lage
verbunden .

Reichskanzler Prinz Max von Baden :
Seitdöm ich zum ersten Male zu Ihnen gesprochen

habe , sind in Verfolg der Friedensaktionen , die die
Regierung bei ihrem Antritt einleitete , weitere
Schritte von beiden Seiten getan worden . Das
ganze deutsche Volk wartet darauf , zu hören , welche
Aussichten die Regierung für das Gelingen des
Friedenswerkes zu schen glaubt . Sie werden ver -
stehen , wenn ich mich hierüber nur 'mit der größten
Zurückhaltung äußern kann .

Die l e tz t e N o t e des Präsidenten Wilson hat
noch keine Klarheit gebracht . Vielleicht
wird die neue Antwort des Präsiden ,
ten die endgültige Gewißheit brin »*

gen . Bis dahin müssen wir uns auf beide Mög¬
lichkeiten rüsten , erstens darauf , daß die feindlichen
Regierungen den Krieg wollen , und daß uns keine
andere Wahl bleibt , als uns zur Wehr zu setzen mit
der ganzen Kraft eines Volkes , das man zum Aeußer -
sten treibt . Wenn diese Notwendigkeit eintritt , so
habe ich keinen Lweissl , daß die deutsch« Regierung
im Namen des deutscheu Volkes zur nationalen Ver -
teidigung ausrufen darf , wie sie im Namen des
deutschen Volkes sprechen durfte , als sie für den
Frieden handelnd eingriff . (Beifall .) Wer sich ehr -
lich auf den Boden des Rechtsfriedens gestellt hat ,
der hat zugleich die Pflicht übernommen , sich nicht
kampflos einem Gewaltfrieden zu hm .
gen . (Beifall .) Eine Regierung , die hierfür kein
Empfinden hätte , wäre ber Verachtung des kämpfen -
den und arbeitenden Volkes preisgegeben und würde
vom Zorn der öffentlichen Meinung weggefegt .
(Lebhafte Zustimmung .) _ ,

Aber wir müssen nun auch die zweite Mogltcnfett
in ihrer ganzen Tragweite in ? Ange fassen . Das
deutsche Volk hat ein Recht zu fragen , was ein Fne -
den auf der Basis der Wilsonschen Bedingungen für
sein Leben und für seine Zukunft bedeutet . Es ist
ein Elitschluß von gewaltiger Tragweite . Die Satze ,
die wir als für uns maßgebend angenommen haben ,
berühren auch Probleme innerhalb des Reichs -

gebietes . Es ist von vielen Seiten gesagt worden ,
daß die Annahme dieser Bedingungen die Unter¬
werfung unter ein feindliches Tribunal bedeuten
würde W -mn dein fo wäre,

' warum scheuen denn

gerade die extremsten Machtpolitiker der Entente das
Verhandlnngszimmer wie der Schuldige das Ge -
richt ? Der Kernpunkt des ganzen Wilsonschen Pro -

gramms ist der , V ö l k e rb u n d . Er
.
kann . gar

nicht zustande kommen , wenn nickt sämtliche
Völker zur nationalen Selbstüberwindung sich
aufraffen . Die Reorganisierung der Rechtsgemein -
sckaft verlangt das Aufgeben eines Teils der mibe -

dingten SeEstän 'diakeit , die bisher das Zeichen der
Staatshoheit war , von uns , wie von den anderen .
(Zustimmung .) Wenn wir eingesehen haben , daß

der Sinn dieses furchtbaren Krieges vor allem der
Sieg der Rechtsidee ist, und wenn wir uns dieser
Idee freiwillig unterwerfen , so finden wir darin ein
Heilmittel für die Wunden der Gegenwart und eine
Aufgabe für die Kräfte der Zukunft . (Sehr richtig !)
Sind einmal diese Menschheitsziele unser , so wird
uns die Mitarbeit der Nationen zu der großen be-
freienden Aufgabe gewiß . Wohl sind noch gewaltige
Widerstände zu überwinden , ehe der Gedanke Wirk -
lichkeit werden kann . Aber m'ögen die nächsten Tage
oder Wochen zu weiteren Kämpfen aufrufen , oder
möge sich ber Weg zum Frieden öffnen , darüber
kann kein Zweifel sein , daß wir den Ausgaben dieses
Krieges oder des Friedens nur gewachsen sein wer -
den durch die Durchführung des Regierungs -
Programms und die entschiedene Abkehr vom alten
System . (Lebhafte Zustimmung links .)

Nun wandte sich der Reichskanzler den Fragen
der inneren Politik zu . Er erörterte die
Wahlrechtsreform in Preußen , wo die
Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts nunmehr gesichert sei . (Beifall . )
Ferner den beiden dem Hause zur Beschlußfassung
vorliegenden Verfassungsänderungen und
fuhr fort :

Im Zusammenhang damit stehen die Vorarbeiten '

für den rechtlichen Aufbau der politischen Ver -
antwortlich keit des Reichskanzlers ,
die durch die Einsetzung eines Staatsgerichtshofes
zu sichern wäre . Der Reichskanzler hofft , dem
Reichstage das Ergebnis der Vorarbeiten alsbald
vorlegen zu können . Das neue System der Reichs -
regierung hat eine neue Roaierungsweise in den
Reichslanden zur natürlichen Folge gehabt .
Die Statthalterschaft Elsaß -Lothringens hat ein
Elsässer übernommen ' ein Elsässer ist Staatssekretär
geworden . In die Landesregierung sollen weitere
führende Männer aus der Zweiten Kammer des
Landtages eintreten .

Die geplante Aenderung des Artikels 11
der Reichsverfassung enthält die zwingende
Festlegung zu dem Grundgedanken der neuen Re -
gierungsart . Der Reichstag soll über Krieg und
Frieden ein volles Mitbestimmungsrecht erhal -
ten . (Beifall .) Darin liegt eine Gewähr für die
friedliche Weiterentwicklung des Reiches und feiner
Beziehungen zu den anderen Mächten . Auch zu
einer Erweiterung der Bolksrechte für die Bündnis¬
verträge wird die Reichsregierung gerne die Hand
bieten , wenn der Wlkerbirnd praktische Gestalt ge -
wmnt . Die volle Wiederherstellung der staatsbürger¬
lichen Freiheit wird erst der Frieden bringen . Die
außerordentlichen Vollmachten der Kriegszeit sind
noch nicht entbehrlich . Sie können aber jetzt nur
noch im Einverständnis mit dem Reichskanzler aus -
geübt werden , der dem Reichstage verantwortlich ist.
Die angekündigten Anordnungen des Kaisers sind
inzwischen ergangen .

Ferner ist eine weitgehende Amnestie ange -
regt worden und in Ausführung . Wenn der Reichs -
tag den Vorlagen beipflichtet , die mtf der Tagesord¬
nung stehen , so wird die Volksregierung in den
Reichsgesetzen fest verankert sein . Ich weiß , daß die
innerpolitische Ernte der denkwürdigen drei Oktober¬
wochen im Reichstage sehr verschiedene Meinungen
ausgelöst hat . Beide Stimmungen mögen ihren
Ausdruck finden . Das ist das Recht und die Auf -
gäbe der Opposition , die wir gerade für die Unab -
hängigkeit des Parlaments brauchen . Wer frei von
der Verantwortung ist . der ist frei in der Kritik .
Das deutsche Volk sitzt seit langem im Sattel . Nun
soll es reiten . Es hatte ichon lange eine Reihe von
Rechten , um die es mancher Nachbar beneidete . Die
deutsche Selbstverwaltung war mustergültig , das
Reichstagswahlrecht war das sreieste der - Welt , aber
das deutsche Volk hatte in den entscheidenden Punk -
ten von seiner Macht keinen Gebrauch gemacht .
Wem eine Meistergeige geschenkt wird , der ist des -
halb noch kein Meister des Geigenspiels . Das dent -
sche Volk hatte sein Instrunient nicht mit

^
voller

Kraft zu fpielen unternommen , weil es die tüchtigen
eingesetzten Gewalten gerne gewähren ließ . Nicht
die Willkür der eingesetzten Gewalten , sondern der
Mangel an ' politischem Machtwillen im Volke erhielt
Deutschland solange als Obricrfeitsstoat . Seit dem
Juli 1917 ist der Entschluß zur politischen Verant¬
wortung gereift . Eine entschiedene Wendung in der
Charakterentwicklung des deutschen Volkes , die nach
allen Leistungen und Opfern dieses Krieges unaus -
bleiblich geworden ist, hat sich vollzogen . Darin
liegt eine bessere Garantie , als in allen Gesetzes -
Paragraphen . Darm liegt der Stempel der Un¬
widerruflichkeit des neuen Systems . Es liegen noch
Stfjätze in ber Tiefe unseres Volkes , die

^
nur die

neue Freiheit heben kann . (Beifall .) _
Die Stun¬

den im Leben der deutschen Nation , die sie nieder -
zuschlagen schienen , sind noch immer die Gebnrts -
stunden einer neuen geistigen Kraft gewesen . (Bei -
fall .) Aber um unsere Eigenart ruhiger zu ent -
wickeln , müssen wir unser Hansrecht wahren können .
An unseren Toren steht der Feind . Unser erster
und letzter Gedanke gehört den Tapferen , die sie ge-
gen die Uebermacht verteidigen , und die man nicht
beleidigen kann , ohne unser Volk an der Ehre zu
treffen . (Beifall .) Unsere Soldaten haben es heute
furchtbar schwer, und doch halten sie stand . Wir
danken ihnen . Wir vertrauen ihnen . Wir rusen
ihnen zu : Die Heimat läßt euch nicht im Stiche ,
was ihr braucht und was sie hergeben kann an
Menschen , an Mitteln und an Mut . das soll euch
werden ! (

'Lebhafter Beifall .)

Herold (Ztr . ) : Wir stimmen den . b e d e u I sa m e n
Ausführungen des Reichskanzlers vollkommen zu .
Das deutsche Volk hat seine Geschicke selbst in die Hant
genommen . Die deutsche Regierung jkt bot
ausführende Organ des Volkswillens . Die
vorliegenden Gesetzentwürfe halten wir nicht für genü -
gend . Jeder Krieg muh abhängig von de «
Z u st i m m u n g des Reichstages sein . Mit
Entrüstung weisen wir den Vorwurf unmenschlich, : r
Handlungen , der gegen unser Heer gerichtet wird , zurück .
Verwüstungen entsprechen nicht dem deuischen Charakter
und deutschen Sitten . (Bravo ! )

Ebcrt (Eoz . ) : Wir billigen die Anlwor ? aus
die W i l s o n s ch e n Gegenfragen . Ten inwingf »
schränkten U-Bootskrieg haben wir von jeher bekämpf : .
Das Recht der Selbstbestimmung wird das dcun 'me Volt
sich nie wieder entwinden lassen . Der (i . Oktobe >. ist der
Geburtstag der deutschen Demokratie . Das deuistbe Volk
will und wird frei sein . (Sehr gut ! ) Die Geseyent -
würfe auf Abänderung der R e i ck s v e r f a s s u n g
gehen nicht weit genug . Hat der Reichstag bei der Er -
nennung und Verabschiedung deS Reichskanziers mitzu¬
sprechen , dann erst ist die parlamentarische RegierungS -
form gesichert . Die absolutistische Stellung des großen
Generalstabes war nicht mehr haltbar . Auch für das
persönliche Regiment ist in Deutschland kein Platz mehr .
Ltt>r Freiheit kann uns die vom Kriege geschlagenen Wun -
den heilen . Deutschland muß frei werden , ober unter -
gehen . Die unheilvollen Schäden der Militär - ^
Politik müsse » beseitigt werde » . Die übermäßigen
Strafen iN de» besetzten Gebieten müssen aufhören . Die
grausamen Urteile gegen die finnischen sozialistischen
Abgeordneten sollten nicht vollzogen werden . Die Frauen
müssen politische Rechte verliehen erhalten . Wir be -
kennen uns genau wie am 4 . August 1914 zur Landes -
Verteidigung , solange es not tut . Will der Gegner
uns vernichten , so rufen wir ihm zu : Jede Knecbtschaft
hat sein Ende . (Beifall . )

Naumann ( F . Vp
'
) : Unsern Dank und Grutz entbiete »

wir unserem Heere , das gerade jetzt besonders große
Leistungen vollbringt . Wahrend sie draußen Helden
1 Klasse waren , galten sie daheim nur als Staatsbürger
3 . Klasse . Jetzt will der Reichskanzler die Nation nicht
blind zum Verhandlungstisch führen . Auch mit dem alten
Grundsatze des blinden Vertrauens soll also gebrochen
werden . .Die deutsche Negierung hatte in dieser Frage
der Einheitlichkeit entbehrt und dadurch das
deutsche Volk in den Ruf der Unehrlichkeit gebracht , aber
unehrlich war es nicht , nur unorganisiert . Auch in der
Regierung kämpften

"
stets zwei Richtungen

gegeneinander : Bethmann Hollweg und T i r p i tz .
Der Zusammenbruch des alten Shstems ist da . Die neue
Zeit müssen wir beginnen mit dem Ausbau der Stellung
deS Reichskanzlers , namentlich seiner Verantwortlichkeit .
Während bisher Parlmn «ntarier , die in die Regierung
gewäblt wurden , den Zusammenhang mit ihrer Porte !
verloren , werden künftig bie Fäden herüber und hinitber
gehen , womit sich auch der Charakter des Parlament «-
rischen Handelns ändert . -D -as oberste Gesetz der neuen
Regierung muß sein , Zweideutigkeiten zu ver -
meiden . Eine Nation der Arbeit und deS Denkens ist
nicht tot zu machen , das geht uidjt , aber mit uns im
Frieden zu ?^f>en , das geht , wenn sie nur wollen . (Leb -
hafter Beifall .)

Stresemann (natl . ) : Der Friedensschritt der
Regierung wird von uns gebilligt . Unser Heer leistet
in diesem Augenblick , wo es nicht zu siegen vermag , Un -
menschliches . Das Blut , das noch weiter vergossen wer -
den muß , kommt nicht auf unser Haupt . Von einem
Verrat Bulgariens möchte ich nicht sprechen . Die Ge -
schichte wird zeigen , wie weit der Friede von Bukarest
oa mitspielt . In O e st e r r e i ch ist der Prozeß noch niclu
abgeschlossen . Deutsch - Oesterreich war stets ein sicherer
Hort deÄschen Empfindens und wird es bleiben , » nd
Ungarn wird niemals eine Tat der Untreue gegen
Deutschland begehen .. Wir haben an einen deutsche« >•
Sieg geglaubt und schämen uns dessen nicht . Nach den
beispiellosen Erfolgen unse ' er Truppen bauen wir ein
Reckt dazu . Bittere Empfindungen müssen in uns aus -
tauchen , wenn wir jetzt hören , was wir an Schaffung
von . Tanks und U - Booten hätten leisten können
und daß nicht alle Kräfte ausgenützt wnr -
den . (Sehr richtig ! ) Zusammengebrochen i ' t
das ganze System der Geheim rate in . Wir
sind und bleiben Monarchisten , wir sind aber überzeug « ,
der Monarchie am besten ?u nützen , weim wir a » dcr
Neuordnung der Dinge tatkräftig mitarbeiten . Wenn
das Geschick unseren Untergang beschlossen hat , so kann
es nur so sein , daß wir vor der Geschichle beste !?»
können . ( Beifall . )

Westarp (Kons . ) : Wir sehen in der neuen Ent -
Wicklung nicht einen Fortschritt , sondern eine rer ^ äug -̂
nisvolle Wendung . Die Regierung wird '. edigl ' ch ein
Vollzugsausschuß des Reichstages werden . Wir schädigen
uns fiter gerade in dcr jetzigen schwierigsten Zeit , wenn
wir die Tätigkeit des Generalstabes unter die Ein .vir -
kung des Reichstages stellen . Wir lehne » öi " Verantwor¬
tung für diese Entwicklung ab , wie wir die vorliegenden
Verfassungsänderungen nicht mitmackicn . Das Fr : c -
densangebot war nicht zweckmäßig und auch glicht
notwendig . Auch wir wünschen von Heezen den Frie -
den . Das deutsche Volk kann und will aber nicht zur
Kapitulation gezwungen werden . Es ist auch nicki ge -
neigt, ' B e d i n g u n g e n anzunehmen , d ' e mit seiner
Ehre und den Bedingungen des Gec ^ itigkeitSfriedens
unvereinbar sind und die Zukunft und Sicherheit de?
Reiches bedrohen . Wir sind pessimisti

'
ch und a . aubcn ,

daß wir auch trotz der neuen Antwort zur Forl ^ huna
des Krieges gezwungen sein werden . Unser Heer üieff
durch Zufuhren neuer menschlicher und mocal ' scher Kräiie
gestärkt werden . Wir beantragen daher A .i f a e f s e -
rung der Mannschaftslöhne und der Sffi -
ziersgehälter . Ruft die Regierung das V ?̂!k zur
Fortsetzung des Kampfes auf und macht es ihm klar ,
worum es geht , so stehen wir hinter ihr . Dann ivifien
wir , daß das deutsche Volk feinen Frieden der Kamtu -
latiou , keinen schmachvollen Frieden wird annehmen
wollen und brauchen .

Die Wgeordneten Gothein (F . Vp .) , Herold
( Ztr . ) und Dr . Stresemann ( Natl . ) haben eine Re -
solution eingebracht , die dem Reichskair ^ler daS Ver -
trauen des Reichstages ausspricht .

Hierauf wird die . Weiterberatung auf Mittwoch
2 Uhr vertagt .

Sck' luß gegen halb 7 Uhr .
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Berlin , 22. Okt ., abends . (W .T .B . Amtlich .)
Starke Angriffe in Flandern sudwestl '

ch von
D e i n z e nnd östlich Vvn K o r t r i k brachte« dem
Feinde nnr örtlich begrenzten Bodengewinn . Auf
dem östlichen Aisneu fer beiderseits VouzierS
und östlich A i r h sind kräftige Angriffe der strnu -
zoseu gescheitert .

) * (
Die Kriegslage im Westen .

Feindliche Beschießung von Denain n . ValeneienncS .
Berlin , 22 . Oktober . (W .T .V .) Der Gegner begannam 10. Oktdber mit der B e s ch i e ß n n a des Bahn -

Hofes Denain . Seit dem 13. Oktober belegt erdie innere Stadt täglich mit etwa 100 Geschossenmittleren Kaliber . Der Gbäudeschaden ist beträcht¬
lich. Unter den Zivileinwolmern wurden etwa^0 Tote nnd Verwundete gezählt . Die Swdt fielam 10 . Oktober in FeindeLhand . Noch bis zum19. Oktober vormittags dauerte die Beschießung an.Am 18. Oktober zwischen 10 nnd 11 Uhr vormittags
begann die Beschießung des südwestlichen Teiles der
Stadt Baleneiennes durch den Gegner mit
etwa 15 Schuß . Am 19. Oktober um 3 Uhr nach-
mittaas hat er die Beschießung der Vorstädte unddes südwestlichen Teiles der Stadt wieder ausge¬nommen .

Flüchtlinge .
Amsterdam , 22 . Okt . lW .T .B .) Wie das Allge «

meen Handelsblad aus Maastricht erfährt , sind in
Istervoort gestern morgen die e r st e n 5 00
Flüchtlinge angekommen .

) * (
Der österreichifth -ungarisihe

Tagesbericht .
W i e », 22. Oktober . (W.TÄ .) Amtlich wird der -lautbart :

Italienische ? Kriegsschauplatz .
Gestern in den frühesten Morgenstunden gelanges dem Feinde , im Gebiete des MonteSifemol

vorübergehend in unsere Gräben einzndrina ^ . (*rwurde durch Gegenstoß geworfen . Weitere Angriffs -
versuche scheiterten in unserem Feuer . Im Alane -
Becke« vereitelte » wir italienische Erkundungsver -
suche.

Salkan - Krsegsschauplatz .
An der M o r a w a wurden Angriffe abgewiesen .Eine Unternehmung deutscher Truppe « führte in die

feindlichen Stellungen . Bei Z a j e e v a r vermochteder Feind Boden zu gewinne «.
In A l b a n i e n kam eS am M a t i - Fluß zu Nah -

kämpfen.
Der Chef deS GeneralstabeS .

-) * (-

* -er Krieg zur See .
Torpediert .

London , 21. Okt . (WJ £ .B . ) Reuter . Der irischeDampfer „Dundalk " ist am Montag Nacht in deririschen See torpediert worden . 13 von der30 Mann zählenden Besatzung wurden gerettet .Ueber das Schicksal der anderen ist nichts bekannt .
) * (

; iMieöene Kriegsnachrichten .
Ansprache deS Königs von England .

London , 22 . Okt . (W TB . ) Reuter . Der Königempfing im Buckingham -Palast eine Abordnungparlamentarischer Delegierten , darunter 30 Briten .22 Franzosen , 8 Italiener und 1 Belgier . Der Könighielt ^ eine Ansprache , in der er die Taten derVerbündeten Armeen feierte und u . a . sagte : DerSieg ist in Reichweite und wir sind uns alle darineinig , daß er ein vollständiger und entscheidenderSieg sein muß . Zu den italienischen Sena -t o r e n und Deputierten gewandt , sagte derKönig , er wünsche ihnen Glück zu der Aussicht , die

sich ihnen zeige , die mit Schnee bedeckten Gegendenwieder zu erlangen , wo ihre tapferen Soldaten
reichen Ruhm errungen haben und die von Leuten
ihres eigenen Landes und ihrer Sprache bewohntwerden , die schon lange wünschten , mit dem freien
Italien verbunden zu fein . Weiterhin wünschte der
König den französischen DelegiertenGlück zu der kommenden Wiedereroberungder Vogesen , die ihnen vor 47 Jahren entrissen wur¬
den und die niemals in ihrer Liebe und Anhänglich -
fr \ zu Frankreich gewankt hätten . Der König
schloß seine Rede : Unüberwindliches Zusammen -
wirken soll auch in Zukunft niilit allein für unser
Volk , sondern für das ganze freie Europa den
Frieden sichern .

Neue Kriegskredite in Amerika .
Washington , 22 . Oktober . (W .T .B .) Das Sn -chamt

eröffnete Italien einen neuen Kredit von
200 Milliönen Dollar und Frankreich einen
solchen von 100 Millionen Dollar . Das Schiff «
fahrtsamt erbat sich noch 120 Millionen Dollar
für die Konstruktion von Schissen , wodurch der da-
für angesetzte Gesamtbetrag auf 3004 Millionen
Dollar steigt .

) * (

Zur Lage im Gften.
polen .

Versammlung von Vertretern aller Ptrrte '
.en.

Warschau, . 21 . Okt . (W .T .B .) Auf einer V e r -
sammlung der Vertreter aller Par¬
teien , ausgenommen der polnisch-sozialdemokrati¬
schen Partei , der Linken nnd Sozialdemokraten des
Königreichs Polen und Litauen , der galizische Abge¬ordnete präsidierten , wurde unter dem Bedauern des
Fernbleibens von Vertretern Groß -Volens und Po -
sens eine Entschließung gefaßt , in der der
intervarteiliche Klick die sofortige Bildung
derRegierung urd Schaffung eines Ratio ,
nalrates erns allen drei TÄungsgeHieten und die
Berufung deS Landtages fordert . Die linke
Gruppe erklärte einmütig , daß sie im Hinbl '

ck aufdie bestehenden Okkirnationsverhältnisse der Regie -
rung nicht beitreten könnte. Die Rechte machte da.
gegen ihr Verhältnis zur Re^ierima von deren Pro -
pvmrm und "rffen Schr ' tte Gängig . Die ver .
einigten Volksparteiler Kongreß -Polen ? und Gali -
ziens sorde-ten vor allem die Bildung einer Regie -
lnng auS Vertretern alPer politischen Gebiete . Die
Aktivisten erklärten , jede staatssckSpferifch? Regie ,
rrmg zu unterstützen . Am Schluß der Vers^M'msunqverlas der Gal -zier SI i w e n ? k i einen Appell andie Regierung hinsichtlich der Befreiung PilfudS -
k i s und aller polnischer Gefangenen , der brausenden
Beifall fand .

) * (

Die Gründung öes
öeutfch-österreichisthen Staates.
Wien , 21 . Oft . (W.T .B .) Am späten Nachmittagtrat im Sitzungssaals des niederösterreichischcn

Landtages die deutsche Nationalver -
s a m m l u n g zusammen . Bald nach 5 Uhr eröff¬
nete Reichsratsabz . Wald » er die Sitzung mit
einer A n s p r a ch e, in der er ausführte , er habe den
Auftrag aller deutschen Parteien , -nlle deutschen
ReichsratSalhgeordneten zur heutige » Versammlung
einziibernfen , damit sie auch für das deutsche Volk in
Oc"ste- reich als fe'» e gewählte Gesamtv -ertretuug da3
Recht der Selbstbestimmung und der
eigenen unabhängigen Staatlichkeit
feierlich erkläre» und für den Staat Deutsch -
Oesterreich die grundlegenden Be .
f ch l ü s s e fassen. Der Von '

itzende verwies sodannauf di? schwere Pf '
cht des deutschen Volkes , b i der

Aufteilung der Erbschaft des alten Staates unterde» Staatserben mitzuwirken und dabei das deutscheVolk vor jeder Ungebühr zu bewahren , sowie auf die
noch schwerere Pflicht des Volkes , sich aus der E r -
nährungSnot zu befreien , denn die Auflösungder österreichischen Monarch ' ? bedroh.' das deutscheVolk mit Absperrung und Isolierlmg . Wir werden ,sagte der Redner , zur Anwendung dieser Gefahr

unser Aeußerstes aufbieten . Der Redner schloß nfit
dem Rufe : Heil D e u t sch - O e st e r r s i cht _Die Versammlung nahm sodann unter stürmischem
Beifall einen einstimmig beschlossenen Antrag an .
Dieser spricht den Entschluß des deutschen
Volkes aus , in Oesterreich seine künftiae Staats -
ordnung selbst zu bestimmen , einen selbständigen
deutsck>Wvrveichisch?n Staat zu bilden und seine Be -
ziehungen zu den anderen Nationen durch freie Ver¬
einbarungen mit ihnen zu regeln . Jeder Annexion
von durch Bauern , Arbeiter und Bürger bewohnten
Gebieten seitens anderer Nationen wird sich der
deut '

ch- österreichi 'ch? Staat widersetzen . Den Zugang
des deutschen Volkes zum A d r i a t i s ch e n Meere
wird er durch Vereinbarungen mit anderen Nationen
sicher zu stellen suchen. Bis zu der aufgrund deS
allgemeinen ale '

chen Wahlrechts zu bildenden kon-
stituierenden Nationalversammlung , die die Ver -
fassung des deutsch-österneichische" Staates festsetzen
wird , w '

rd das deutsche Volk in Oesterreich von der
Gesamtb -eit der deutschen Reichsratsabgeordneten als
provisorische Nationalversammlung
für Deutscl >Oesterreich vertreten . Diese beanspruchtdas Recht , b ' s zum Zusammentritt der kon -
stituierenden Nationalversammlungdas deutsche Volk in Oesterreich inFriedensver -
Handlungen zu vertreten unfc Verhandlungenmit anderen Nationen üb " r die Uebertragung der
Veiwaltung in die neum NationaNaaten und die
Neugestaltung der Be ? iehunaen zu den Nationen zu
führen und eme Gesetzaebung und Vollzugsgewalt
einzurichten . Sie wird die Wahlordnung zur
konstituierend '» Nat '

onalversammluna festsetzen und
die Organisation der inneren Verwal -
t u n g d"S dnttsch .'ösberreichiichsn Staates vorberei¬
ten . Besondere Aufmerksamkeit wird sie der w i r t -
f ch a f t l i ch e n N o t !>' s deutsch?» Volkes in Oester -
reich zuwenden , die infolge d -̂ r Stockung der Löbens -
m '' ttelzufuhr dräuende G ^ abr ?u hekämvfen sich be-
muhen und hierfür die erforderliche » Verhandlungen
führen .

Zur Lösuna dieser Ausgaben be 'M '-eßt dio Ver »
fammlung . die Wahl eines Lvaliedriae » Voll -
z >, g s a u s s ch u s s e s mit dem Auftrage . Anträgeüber die Verfassung des d c u t s ch . ö st e r -
r e i ch i s ch e n Staates zu unterbreiten , bis zurBildung der deuM >-österreicknsck>en Regierung das
deutsche Volk in Oesterreich geaenüber der gemein -
samen imd .österreichischen Regierung , sowie gvaen -
über anderen Nationen zu vertreten irnd die Stel¬
lung Deutsch -Oesterreichs bei den Friedensverhand -
lunge » vorzubereiten , ferner die Wal »l des Ver »
fasiungsairsschusses znr Alisarbeitana einer Wahl -
ordnung für die Konstituante , die Wahl des Vw »
waltungsans '

chusses zu? Ai ?sarbeitimg der Anträgeüber die Oraanisation der inneren Verwalt 'mg . so -
wie des Entwurfs einer Gemeindeordnung und
demokratischen 6^ meindewahlordnuna . die WM des
ErnährunasMkSschusses , des volkswirtschaftlichen
Ausschusses , der die wirtschaftlichen und staatssinan -
ziellen Auseinandersetzung mit anderen Staaten
vorzubereiten hat , schließlich die Wabl de? kriegs -
wirtschaftlichen Ausschusses . Der Vollzugsausschußwird ermächtiat . zur Durchführung dieser Arbeiten
die erforderlichen Kräfte zu bestimmen und zu die-
sem Zwecke Darleben auszunehmen . Schließlich
spricht der Antrag die Bereitschaft der Reichsrats -
abgeordneten des deutschen Vol ?es aus , auf der noch
bestehenden \ Versassi masarundlage am Zustande -
kommen aller sener Maßnahnien mitzuwirken , die
notwendig sind , um das Rechts - und Wirt -
scha st sieben bis zur Uebernahme aller staat -
lichen Verpflichtungen aller Völker zu sichern.

Nach Annahme der gemeinschaftlichen Be -
fchlußanträge erklärte Präsident S e i tz . daß hier -
mit d 'e provisorische Nationalver »
sammlungDeutsch - Oesterreichsgebil -
det sei.

Abg . Adler erklärte namens der deutschen
Sozialdemokraten deren Willen , einträchtigmit den übrigen Mitgliedern der Nationalversamm -
lung , ihre Pflicht zu erfüllen , ohne iedoch die Pr >n-
zipien der Sozialdemokratie anfmaeben . Er verlaseine Erklärung , die die Bereitschaft ausdrückt ,mit den übrigen Nachbarvölkern sich zu einem freienVolksbunde zu vereiniaen . wenn sie es unter an -
nehmbaren Bedingungen wollen . Sonst müßte der

( hronit öes vierten Krlegöjahret .23 . Oktober : Beginn einer großen Infanten -!schlacket am CHein in des Dames zwischengrund nördlich Vauxaillon und der Hochflächelich Paissy : die Franzose » breche» in unsere Stellungen ein und dringen auf Allamant und Ckiavian»»vor : französische Vorstöße bei La Noyere und Jischert Braye und Ailles zurückgeschlagen .

deutsch-österreichische Staat sich als Sonderbimdes .staat dem Deutschen Reicks angliedern . Die 2lbWickie Erklärung verlangt zur Vorbereitung der dcniokratifchen Organisation der Verwaltung beschiel» igte Einführung des allgemeinen , gleichen 25H,r
*

rechtes für Männer und Frauen in den Gemeindenund die demokratische Selbstverwaltung in den Be-zirken . Kreisen und Ländern . Die Erklärung 6^tonte schließlich, daß die Sozialdemokraten mit denbürgerlichen Parteien keinen Burgfriedenschließen , daß sie an dem Neubau d e s d e u t f cl>österreichischen Staates mitarbeitenaber auch dafür sorgen wollen , daß dieser Staat eindemokratischer Staat werde . (Beifall bei den So-zialdemokraten .) .
) * (

f '. izr S « ?, ? «..
)( Heidelberg , 22 . Okt. Die theologische Fakultät hatanläßlich der Jahrhundertfeier der Union der Rhein-pfälzischen Kirche Herrn Dekan Karl Munzinger mKusel zum Ehrendoktor ernannt . — Am letzten Sams¬tag weilten eine Anzahl von Großindustriellen .Gelehrten , Landwirten und Journal ! stenaus Finnland hier zu Besuch . Am Camstag mittagfand im Europäischen Hof ein Frühstück statt, wobeiOberbürgermeister Prof . Dr . Walz die finnischen Gäst «begrüßte und auf die kulturellen und politischen Bezie-Hungen hinwies , die Deutschland und Finnland verbiri -den. Am Nachmittag fand unter Führung des Domä-nenrats Zimmermann eine Besichtigung des Schlos »

f e S statt . Am Sonntag vormittag empfing der Prorei -ter der Universität , © ich. Rat Bartholomae , die Finn »länder zur Besichtigung der Universität . Am Sonntagabend reisten die Gäste nach Berlin zurück. — Auf demhiesigen Bahnhof e n t g l e i st e im Odenwälder Geleiseeine Rangiermaschine , so daß das Geleise bis 12 Uhcgesperrt werden mußte . ,
□ Gauangelloch bei Heidelberg , 22 . Okt . Dem Gen-

darmeriewachtmeister Winter aus Neckargemünd gelanges , drei Kerle f e st z u n e h m e n, die einem hiesigenLandwirt eine großträchtige Kuh im Stalle geMacktetlitten und das Fleisch fort ?» schaffen versuchten. DieDiebe hgtten im Bammentalerivald schwere Rucksäcke mit
Fleisch versteckt. Die Bande scheint auch die Ziegen »d i e b st ä h l e in hiesiger Gegend verübt zu haben .

# St . Leon , 22 . Okt . In einer der letzten Rächtewurde in eine hiesige Zigarrenfabrik eingebrochen .Den Dieben fielen 8 000 Zigarren in die Hände .
H Odenhtim , 21 . Okt . Unerwartet rasch wuids

unsere Pfarrgemeinde durch sechs Todesfälle heim-
gesucht. Von fünf jungen Kriegern starben^drei aufdem Felde der Ehre , Unteroffizier Wilh . Romacker,Sergeant Peter Lutz und Füsilier Sermann Lanz :ein anderer starb im Lazarett , nämlich Inf . Josef
Mag und als fünfter starb in der Äeimat an der
Grippe Sergeant Karl Henrich . Als sechster Fall
kommt hinzu der Tod der ledigen Berta Meister .
Josef Mag konnte aus dem Lazarett in die Heimat
überführt werden , und so stfh d r hiesige Ort am
gestrigen Sonntage wiederuit ? einen fast endlosen
Trauerzug , um dreien unserer lieben Verstorbenende» letzten Dienst zu ettveise » . Am Grabe pd ^ Vr
omtierende Geistliche einige Gedanken dcs Trostesund der Ermunterung im Hinweis auf die « vigen
Wahrheiten . Die ganze Gemeinde nimmt innigstenAnteil an dem schwere » Verluste der hart betroffenen
Familien , die zum Teil jetzt ihren zweiten Sohn be-
klagen . Sie mögen ruhen im Frieden ?

Freiburz , 22 . Okt. Die Bedeutung des Militär »
f p o r t s wird immer mehr anerkannt . Von verschiedenenStellen sind setzt einer militärischen Stelle zum Auf»bau des Militärsports Beträge ?maeMnacn , die insge«
samt die hohe Summe von etwa 60 000 MI . ergeben .

iL- Radolfzell , 22 . Okt. Weichenwärter I . Geßler hat
dieser Tage vier Kinder insolge der Grippe ver -
l o r e n.

Die Vunöer öer yeimat.
Eine Gegenwartserzählung ai 'S Nordsteiernuirk

von Maria Köck .
Nachdruck verboten .^59 ) (Fortsetzung . !

Ach ja , der Wexlin , der konnte man schon trauen .Sie , die Leiterhacher, hätten 's ja ohnedies gut . Siekannten ihre Kaufmannsfrau und die kannte sie.Und rnenn man was von rhr wollte , einen Rat odereine G '
schrift , konnte man 's auch haben. Viel lieber

ging '» sie damit zu ihr als zum Oberhofer , dem warja schon der Herrgott zu g 'ring und wenn man zuihm wollte , Niußt ' man an dnn Mensch vorbei , derRosl , die nun auch den Titel „Frau Bürgermeister "
führte , aber nicht so respektvoll wie früher dieWerlin , sondern voll Verachtung und Spott .. Was gibt 's denn ? " fragte die Goldrttülleri » .Der Hai ' fen der Weiber teilte sich und machteachtungsvoll Platz .

„Mein Gott .
" jammerte die Lampertin . „z^ g 'nde» Messing abliefern red '

n >» 'r. Hab ' » mr eh nuröie paar G 'schirrl'n. Bal ' werd 'n f uns d ' Hautabziag 'n. "
Die Indern nickt«» .
Die Goldmiillerin schüttelte den Kopf .
„Hiaz han i schier g

'mant , deine zwa Buab '
n sanverround 't sder g 'fange » oder g 'fall 'n . Kunnt 'st uet

ärger jammern , wann 's a so war . Derweil zetert fa so weg 'n a Paar Blechheferln . Scham ' dil Dein '
Buab 'n hast g 'opfert . und hast'3 trag '» , wia st stg 'hört für a österreichisches Weib — und um die paarG 'schirrl'n rerst ! I denk a so : Wann m 'r 's Großehergeb 'n hat , soll an 's Klane gar net scher'» ."Die Weiber nickten wieder .

„Recht hat s
'
, d ' Goldmüllerin . WaS nutz

'» unsdie Paar Zementln und Hefner ? Kriag 'n n?'r . halt
blecherne dafür . Für unsere Buab ' n gilt 's ?>u :
satz und für unsere Männer .

"

Die Lampertin war still . Sie sil)ämte sick>
„Na ja, mein Gott, " sagte ste dann , „ m'r wird ja

scho ganz tappig . . ."
„I begreif di . Lampertin ." begütigte die Wexlin ,

„ mir geht 'S a oft a so . Der Krieg bringt uns halt
ganz aus 'n Häusl . gel ?"

Sie ging mit Poldl und Franzer ? heimzu .Die nächste Woche brachte zwei Trauerbotschaften
nach Leiterbach : der Pitzelbauer gefalle » , de? Ntchr-
moser verwundet in russische Gefangenschaft ge.
raten .

Da ging die Werlin zu chrem alten Widersacher,dem Oberhofer . und beantragte , an - dem Gedenkkreuzam Friedhof eine weitere Marmortafel anbringen zulassen, aber eine große , daß mehr Nanren Platzhätten . Zunächst solle der Name nnd das Sterbe ,
datum des Pitzelbauern eingraviert werden unddann . . . „ es werd 'n sckx» no andere dazuakommen .Vielleicht wird die Tafel no z' kla." Und selbstver-
ständlich würde die Goldmüllerin die Koste» be-
streiten .

Der Oberhofer räusperte sich würdevoll , hielt eine
kleine Rede , wie schön eS sei , daß die Goldmüllerin
ihre vaterländisch » Gesinnung so betätige » wolle ,aber er allein könne die Bewilligung nicht erteilen ,er müsse den Antrag in der Gemeinderatssitzung zurAbstimmung bringen . Er zweifle nicht, daß er mit
EiiAimmigkeit angenommen werde und walle der
Goldmiillerin dann de» Beschluß schriftlich zustelle »
lasse» .

„ Wie gcht 's den» '» Goldmüller ?" erkundigte sichder Oberhofer noch, als die Wexlin schon die Klinkein der Hand hatte .
„Bis vor zehn Tag 'n hat 'r no g ' lebt ."
„Hoff ' m 'r 's beste," sagte der Oberhofer freundlich .Das war ja gar nimmer die „ rote Teuflin "

, daswar , derweil er sie nicht gesehen hatte , eii^e stlber.
haarige alte Frau geworden und auch ihr Wesen
schien ganz anders . Er dachte indes nicht weiter

darüber nach . An alte Weiber zu denken , war nichtdes Obeichosers Sache . Lieber an junge . . .
Draußen stand die Rosl und b 'äugt ? sich in einer

Fensterscheibe . Sie hatte ein prächtiges , rotseidenes
Brusttüchel um , trotzdem es Werktag war . An der
Türschwelle saß das kleine Everl auf einem Polsterund -war über und über schmutzig.

Die Goldmiillerin warf einen mitleidigen Blick
auf daS Kind und ging an der geviitzten Dirne vor¬über , ohne auch nur mit einem Blick von ihr Notizzu nehmen . So bemerkte sie auch nicht den haß -
erfüllten Blick, den ihr das Mädel nachsandte .

Am selben Tag war der Oberhofer noch sehr in
Anspruch genommen . Eine Kommission war da und
besichtigte die Kirchenglocken . Es waren ihrer drei :die große , mit der ernsten , tiefen Stimme , und zweikleinere , die einzeln oder auch mitsammen nicht v ' el
zu sagen hatten . An die Stimme der großen ge-
schmiegt sangen sie lieblich und zart mit wie ein paarKinder mit der Mutler .

Die Herren beguckten angelegentlich alle dreiGlocken , schätzten, prüften . Ueber die zwei kleinen
gina ^n sie hinweg , die konnten hängen bleiben —
vorläufig wenigstens . Die aroße aber , die schwere ,ja , die war wertvoll . Die müsse abmontiert und ein -
gel '

efert werden . Zum Gesch^ ßmachen . Für de»
Krieg .

Der alte Pfarrer schaute die Herre » traurig an .Die Glocke, die schöne , wertvolle Glocke. Zerschlagenwürde sie tr^ rden , zertrümmert ihr geweihter Leib ,und di ? Trümmer eingeschmolzen init vielen anderntwd dann würde wieder Neues daraus geformt .Mer keine andächtigen Glocken , die zum Gebet
aufriefen , die Frieden , Freude , Versöhnung läuteten ^
Dinge würden daraus gemacht werden , die auch eineStimme baben , aber keine süß - melodische , seelenvolle ,eine furchtbare , erbitternde , todkündende Stimme .Sausend , zischend, dröhnend . . . Mer er äußertenichts dergleichen , sondern sagte im Einverständnis

mit dem Bürgermeister den Hm ? » zu . daß die
Glocke pünktlich in einer Woche an Ort und Stelle
sein weide . (Fortsetzung folgt .)

Thsater unö IXluftl
Großh . Hoftheater . Karlsruhe . 22 . Okt.

Vizet : „Carmen ".
Die Sonntagsvorstellung , die vor einem ausverkauf -

tcn Haus gespielt werden konnte , brachte in den Rollender -Carmen , des Jose und der Micaela drei anßerordent -
lich sympathische Neubesetzungen . Die Carmen der FrauPetzl - Demiuer ist von ihrem seinerzeitigen Gast-
spiel her noch in guter Erinnerung . Sie weiß durchden sinnlich -weichen Timbre -ihres Organs gegenüber den
Vertreterinnen der Nolle vom letzten Ja ĥr eine - -fcfic
wirkungsvolle Nuance und eine starke Farbigkeit in die
Nolle zu bringen , für die ihr auch hinsichtlich des Spielssehr viel zu Gebote steht. Der Jose des Hürr»S ch w e r d t war stimmlich von einer nanz besonderenKraft und Schönheit , insbesondere wurde die Höhe mit
einer seltenen Leichtigkeit und Ausdrucksfülle genommen .Das Zuviel des Spiels , das sich in der Schlußszene auf -
fallend bemerkbar machte, dürfte sich mit der Zeit noch
anfs rechte Maß zurückfinden , Frl . B a u m a n n gelanges . eine anmutige Micaela zu gestalten , die dank der
Zurückhaltung , die sich die Künstlerin gegenüber der bis «
herigen verschwenderischen Foreierung ihrer Mittel nachder Höhe zu auflegte , auch stimmlich sehr befriedigte .
Diesen drei Besetzungen , an denen man festhalten soll-^>
dürfte eine sorgfältige Ausgleichung und Ausfeilung der
übrigen Rollen an die Seite treten , nach deren Vornabme— und nach einer mit geringen Mitteln zu erzielende »
Auffrischung des Szenischen — man eine annehmlmrsCarmen -Wiedergabe zu bieten hätte . Den Escamiuz ,
defvon jeher zu den geringsten Leistungen des seitherigenVertreters der Rolle zählte , sollte man endgültig Herrn
Ziegler übertragen .

Die im allgemeinen mit mehr Schwung >ind Lebe»
als sorgfältigem Kontakt zwischen Bühne und Occijejicvon Herrn L oren tz geleitete Aufführung litt im lev*
ten Akt stark an einer AusdruckSlosigkeit der Chöre , von
denen der Kinderchor verstärkt nnd straffer disziplime »
werden müßte , M*

Dir Gri^
. Mannheim , 22-

, e erlasse » einen scharf
^ 5clil ießung der Tt
die « an »

Veran,ta >
» NknU die ..Beschwerde^
c)nft (iRirfuna aufgehoben » «rf
il !l J ' krfiluß : Die Seuche ha
* und Gefährlich !
^ » iind a" Grenze ihr ]3 Viuscr sind überfüllt , i

Weise überlastet .'" tränkt n,er"en - aber nrf
L ? e Wiaßsäulen zum H
Smenfünfieu e „>. der bei
? meit >' r M verbreiten .'
S Einspruch und lehnen
?• mriten-n Folgen ab . denn <

die » er & ütj
L -m . cl' t wird find alle uni >
Bckämpfuug kraftlo » .

: » : Ein militäris
« on zuständiger Seite wird

j., wo üch Li . ftverteid !
, ist eS verboten , das b
gelben sich befinbenen Bai -

Lei Winden ^ Kabel . Spann :
Z \ a mit Lebensgefahr ver .
Widers wird davor aewar

Balloncinheiten Mit anb^
, da di' rck » nia » aema ^e B

adl
'
ingen hervarnernfen werdet

(v„e haben können . Be, B «
,„na von Erpsasionen brenn
„ besten« 50 Meter fern zu i
rrisiener Einheiten wird um !
st«hr!ck>tigung der nächsten m,^

KarlSr ,
-j- Die Frauen . Die nachfo

in wenigen Tagen von über 1
rufsklaisen und Richtungen u |
i> r» chnnhme von Vereinen i>
pifit der durch die letzten Et
Fümmung in weiten Frauenkr ^
Ncichskanzlcr zugesandt worde -

„Wir Fr
Wir Frauen vor allem et

wenn die Tat des Mannes ]
daS Leiden nnd die Sorae >
Söhne und Brüder . Heiß I
das Ende des MardenS . selb!
luher Lpfer . Will aber ei
uns zum Aeußerste « treibet
Mscher und slawischer Uebe^
an sich reiben und dadurch >
macben. will anaelsächsische I
Möglichkeiten abschneiden, fofj
der Willkür fremder Völker
der sveind uns einen solche»
gen, so sind auch wir Fcaue ^

Wir geloben unserer R
ehrlicher Friedenswille an «
Forderungen zuschanden weri
wen sollte , wo Ihr ^

das de
Kamps ? aufrufen müßt , dan
den Männer» , zu jedem Op
bereit ! "

^Die Knndgeknlnq ist, um n
rungen zu ermöglichen , in Po
sigen Bilchhandtnngcn zu habe «
terschreiben auilieaen .

: : : Kath. Arbeiterverein ,
neralversammln na vom letzten!
vrdniinq der Reureaeluna de!
Verbänden süddeutscher kathol
rinnenvereine verlief m einm
klaren Referat deS Herrn
München betonten sämtliche ^
wendiakeit und Nützlichkeit de
dcr 13 Psa .-Wochenbeitrag ge !
Abstimmuna er -'ab darum auch
zugunsten der Reform , die* am
treten soll. Mit warmen Da
auch der Präse «, Stadtvfarre
die anregende V ^ '

ammlnng
) * (

I -ie ^ erangrzss auf
Karlsruhe , 23 . Oktober . \10 Uhr wurde d >e Stadt F >

da feindliche Flieger
Sperrfeuers aelane , eÄ
in der llmaebung abznwerft
d '

r Alarm beendet . ,
W

ZurKbhUseSesMan ^e !
Berlin , 22 . Okt. <W T .B .»

den am 2. Januar l9i9 fä
fünfprozentigen Anl «
an als g e s e tz l i ch e s Z a h !
tung bis zum 2 . Januar 1019,1
feit erklärt. ES ist selbstverstaleit an der ZinSschein ay de

f.
'" ' ' , * | * 'S V? |

Haneneberstein , 20. O ^
Am 22. Oktober ds . Mts . ve>Kern , um sich nach seiner r
bei Freibura ^u begeben . Ei >
Mht von unS sort . Vierzehn ?
die Sorten - der Pfarrei Hauees waren wahrlich keine icich
Herr Pfarrer Kern in Hauenebes ihm . Was er den Kinderi« it erkennen , wenn sie das i
^ deutliche Menschen acblieben !« enehinen ungezogener , jun ^solcher WeibSleute hat dem an !
k>e» bereitet . Daß Herr Psgneu und newissenhaft erfüllt
^>" ten und der Äbneiavng de!
s " Trost Christi au seine Aoi

so werden sie a « ch euchiind unsere Glückwünsche begl !
pegriffcne Gesundheit sich wie

Prioster recht viele Freude*nfen wir ihm ein herzliches !
Zelts © ott auch seinen beider
' leißiflen Schwestern , die mit
Uanche Wohltat gespendet » wel

Gegen die Se ^
1

Ll» n . Der Bischof von CÄ
." che Gebete angeordnet , um
^^sahr zu erlangen .
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Staat sich als Sondorbundez .Reicks analied 'ern Di ->
aat î ur Vorbereitung der dem?ton der Vettvoltung 6eSw
e § allgemeinen , gleichen S
und grauen in den ® emein,W
«

fcljftoertottitenfl in den sgj
Sondern . Tie Erklärunq hl
die Sozialdemokraten mit denn keinen Burgfried ? »dem Neubau des de » tscl >Staates mitarbeiten

m wollen , das , dieser Staat ei»werde . (Beifall bei den ZÜ

— ■) * (

hroräk.
»ft - SMe thealogische Fakultät bat
dertfeier der Union der Rhein-

^ -ekan Karl Munzinger in
ernannt . - Am letzten Samz .

) l von Großindustriellen .Bieten und Journalisten
ju Besuch . Am Camstag mittaa
Hos ein Frühstück statt , wöbe ,. Dr . Wmz die finnischen Gäst«kulturellen und politischen Bezie.

eutzchlaud und Finnland verbin .
and unter Führung des Domä -
eine Besichtigung des Schlos .
z vormittag empfing der Prorek .
h. Rat Bartholomae , die Finn »

der Universität . Am Sonntag
nach Berlin zurück . — Auf dem
leiste im Odenwälder Eeleise
o daß daZ Geleise bis 12 Uhr

Heidelberg , 22 . Okt . Dem igen ,
inter aus Neckargemünd gelang
nehmen , die einem hiesigen

tige Kuh im Stall ? gepachtet
fortzuschaffen versuchten . Die

ntaierwald schwere Rucksäcke mit
ande sckeint auch die Ziegen »
- Gegerid verübt zu haben .
i . In einer der letzten Nächte
ligarrenfabrif eingebrochen .
0 Zigarren in die Hände .
>kt. Unerwartet rasch wind «
durch sechs Todesfälle heim»
gen Kriegern starben ^drei auf
lwteroffizier Wich . Nomacker.
und Füsilier Se -mann Lanz ;
azarett . nämlich Inf . Josef
itarb in der Geimat an der
rrf Henrich . Als sechster

der ledigen Berta Meister ,
dem Lazarett in die Heimat

d so sah &■t hiesige Ort am
ederum einen fast endlosen
unserer lieben Verstorbenen

"weifet *. Am Grabe ccrijJxt
nige Gedanken des Trostes
im Hinweis auf die einigen
e Geineinde nimmt innigsten
Verluste der hart betroffenen
jetzt ibren zweiten Sohn be>

ên im frieden !
Die Bedeutung des Militär »
|C Von verschiedenen
militärischen Stelle zum Auf»
Beträge ^ugeaaiiacn , die insge »
^ etwa 50 000 Mk . ergeben .

Weichenwärter I . Geßler hat
e r infolge der Grippe v e r»

den Herren zu . daß
x Woche an Ort und S

(Fortsetzung folgt .)

und Musik «
Karlsruhe , 22 . Ott .

„Carmen ".
tg . die vor einem ausverkauf «
konnte , brachte in den Rollen
der Micnela drei außerordent -

ingen . Die Carmen der Frau
m ihrem seinerzeitigen Gast »
Trinncrung . Sie weih durch
e ihres Organs gegenüber den

vom letzten Jahr eine - ^fcür
_ eine starke Farbigkeit in die
ihr auch hinsichtlich des Spiels
cht . Der Jose des Herr »
h von einer ganz besonderen
esondere wurde die Höhe mit
ini Ausdruckssülle genommen ,
s Jtcf ) in der Schlußszene auf »
dürste sich mit der Zeit noch

cn, Frl . Baumann gelang
a

^ zu gestalten , die dank der
Künstlerin gegenüber der bis -
Forcierung ihrer Mittel nach
ch stimmlich sehr befriedigte ,
n denen man festhalten sollte.
Gleichung und Ausfeilung der
i treten , nach deren Vornabme
ingen Mitteln zu erzielenden
n — man eine annehmbar «
eten hätte . Den Eseamillo .
sten Leistungen des seitherigen
^ sollte man endgültig Herrn

t mohr Schwung und Leben
wischen Bühne und Orchester
tete Aufführung litt im letz»

ldruckslosigkeit der Chöre , voa
Srft und straffer diszipliniert

H . L . M.
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Dir Grippe .

. mzannbetm , L2. Okt . Die Mannheimer
, , erlassen « inen scharfen Protest dagegen » daß

^ Schließung der Theater . Kino » und
d' f , . Glichen Veranstaltungen schon nach
' . f . aus die „Beschwerde " des Stadtrats mit sofor »
f!nC

„ « jrhtnfl aufgehoben wurde . I « dem Protest heißt
m
~

Schluß : Die Seuche hat in hohem Maße an
» - ^ «.nullit Uli » Gefährlichkeit zugenommen . Die

sind an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit . Die
siäukcr sind überfüllt , das Pflegepersonal in der

Erklärtesten Weise überlastet . Betrieb auf Betrieb muß
nncschräukt werben , aber ri ' ^ ia laden nach eintäaiger

die Litfaßsäulen zum Besuch von allen möglichen
euer
rnfl(

^ ianimeiiküiiftcn ein . der besten Gelegenheit , die Epi -
^ weiter zu verbreiten . Dagegen erheben wir

J. „ jc Einspruch und lehnen sede Verantwortung für
^ weiteren Folgen ab . denn solang ? unser wirksamste »
Mittel, nämlich die Verhütung der Seuche unmög »
iL « macht wird , sind alle unsere Bemühungen zu ihrer
Bekämpfung kraftlos.

:» : Ein militärische ? Verbot .

Aon zuständiger Seite wird uns geschrieben : Ueverall
v, wo sich Luftverteidigu na s anlagen be-

finden , ist eS verboten , das betr . Gelände und die auf
demselben sich befindenen Bananlagen zu betreten , Mo -

jsr(.„ , Winden - Kabel . Spanndräkte . Ballone und Dra -
^ n/da mit Lebensgefahr verbunden , zu berühren . Be -

| ,„Ibers wird davor gewarnt , abgerissene Drachen
,„ii> Balloneinheiten mit anhängendem Kab ?s zn beruh ,
rrn . da durch unsachgemäße Behandlung el?ktris <̂ e Cnt -
Düngen hervorgerufen werden , die sofortigen Tod zur

liaben können . Bei Ballonen sind zur ^ ermei -
»,nq von Crplosionen brennende Zigarren usw . anf
mindestens ^0 Meter fern zu bauten . Bei Auffinden ab »
icrissener Einheiten wird um sofortige telephonische Be «
stachrichtig» ng der nächsten militärischen Stelle gebeten .

) * ( —

totales.
Karlsruhe . 23 . Oktober 1918.

4 = Tie Frauen . Die nachfolgende Kundgebung wurde
in wenigen Tagen von über tausend Frauen aller Be »
rusöklassen und Richtungen unterschrieben ohne Jnan »
si'rnchnahme von Vereinen und Organisationen . Sie
flibt der durch die letzten Ereignisse hervorgerufenen
Stimmung in weiten Frauenkreisen Ausdruck und ist dem
Reichskanzler zugesandt worden .

..Wir Frauen !
Wir Frauen vor allem ersehnen den Friede «, denn ,

wenn die Tat des Manne ? Anteil war . so war unser
daö Leiden und die Sorge um unsere Väter . Gatten ,
Söhne und Brüder . Heiß und ehrlich wünschen wir
das Ende des Wordens . selbst um den Preis schmerz »
sicher Opfer . Will aber ein unversöhnlicher Gegner
uns zum Aeußerste « treiben , will haßerfüllter fran »
zösischer und slawischer Uebermut deut 'che- Landesteile
an sich reißen und dadurch unsere Grenzen schutzso»
macben , will angelsächsische Habgier unsere Erwerb »-
Möglichkeiten abschneiden , soll unserer Kinder Zukunft
der Willkür fremder Völker preisgegeben sein - — will
der Feind uns einen solchen Gewaltfrieden anfzwin »
gen . so sind auch wir Frauen zur Notwehr entschlossen .

Wir geloben unserer Reichkleitung : Wenn Euer
ehrlicher Friedenswille an der Maßlosigkeit feindlicher
Forderungen zuschanden werden und die Stunde kom»
men sollte, wo Ihr das deutsche Volk zum letzte »
Kampfe aufrufen müßt , dann find wir Frauen , gleich
den Männern , zu jedem Opfer für Herd und Heimat
bereit ! "
Die Kundgetninq ist, um weitere i? nstimmungSerklä »

rungen zu ermöglichen , in Postkartenform in allen hie »
sigen Buchhandlungen zu haben , so auch Listen zum Ua »
terschreit.en aufliegen .

: : : Kath . Arbeiterverein . Die außerordentliche Ge -
neralversainmlnng vom letzten Sonntag mit der TageS »
ordnung der Neuregelung des BeitraoSwesen « in den
Verbänden süddeutscher kathol . Arbeiter - und Arbeite »
rinnenvereine verlief bi einmütigster Weise . Nach dem
klaren Referat de? Herrn Sekretär » Schwarzer -
München betonten sämtliche Diskussionsredner die Not -
wendigkeit̂ »nd Nüblichkeit der Reform , der gegenüber
der 15 Pfg .-Wochenbeitrag gering zu nennen sei . Die
Abstimmung er -' gb darum auch ein einstimmige » Resultat
zultupsten der Reform , die * am 1 . Jgnuar 1919 in Kraft
treten soll . Mit warmen Dankesworten konnte darum
auch der Präses , Stadtvfarrer B a u n g ». um 6 Uhr
die anregende B '<- ammlung schließen .

- ) * ( -

$ : te ~ *rangr ; ff auf Jr &nPfurt a . ! U .

Karlsruhe , 22 . Oktober . (W .T .B .) Gestern abend
10 Ufir wurde die Stadt Frankfurt alarmiert ,
da feindliche s?lie<?er ßunefdet waren . Infolge
Sperrfeuers kielanq es denselben, nur Bomben
tn der Nmaebung abzmverfen. Um 10 .30 Uhr war
d 'r Alarm beendet. (g . K .)

) * (
Zur Abhilfe Ses Mangels an Aahtungsmittsln .

Berlin , 22 . Ott . (SS .S .B . ) Der Bundesrat hat heute
de » am 2 . Januar 1919 fällige « Zins schein der
ninfprozentigen Anleihen vom 23 . Oktober
an als gesetzliches Zahlungsmittel mit Kel »
ning bis zum 2 . Januar 1919 , d . h . bis zu seiner Fällig «
{
° !| erklärt . Es ist selbstverständlich , daß von der Fällig -

an der Zinsschein ap den gewobnten Stellen mit

*■? *. 2f | .

Haueneberstein , 20. Oktober . Man schreibt uns :
. Im 22. Oktober ds . Mts . verläßt uns Herr Pfarrer

» m sich nach seiner neuen Pfarrei Merzhausen
" ifteiburg zu begeben . Eni Priester , ein Seelenhirte

steht von uns fort . Vierzehn Jahre hat er die Arbeit und
we Sorgen der Pfarrei Haueneberstein getragen . Und

waren wabrlich keine leichten . Wie viel Opfer hat
^ rr Pfarrer Kern in Haueneberstein gebracht . Gott lohne
" ihm. Was er den Kindern war . werden die meisten
" !t erkennen , wenn sie daS Schwabenalter erreicht uns
^ deutliche Menschen geblieben oder geworden sind . Da »

s ^ hinen ungezogener , junger Bürschlein und eben »
picher Weibsleute hat dem guten Priesterherzen oft Sor »
k!ei , bereitet . Daß Herr Pfarrer Kern feine Pflichten
" eu und gewisienhaft erfüllt hat , beweist die Liebe der
^ ulen und der Abneigung der Schlechten . Es gilt hier

Trust Christi an seine Apostel : „ Haben sie mich ver -
l">m. so werden sie auch euch verfolgen .

" Unser Gebet
. 5°

.
" " scre Glückwünsche begleiten ihn . Möge seine an -

??5? aene Gesuudbeit sich wieder bessern , möge er auch
Priester recht viele Freude erleben . Als Scheidegruß

7P wir ihm ein herzliches Bergelt » Gott zu . Ver -
mti Gott auch seinen beiden stillen , bescheidene » und

Schwestern, die mit ihrer rechten Hn.nd
^nche Wohltnt gespendet, welche die linke nicht erfuhr .

^ egen die Seuchevsefahr .
Der Bischof von ChartreS hat ebenfalls öffent -

^ che Gebete angeordnet um Abivendung der Seuchen-
«efahr zu erlangen .

f1h

anderen Zahlungsmitteln eingelöst wird . Die Maß .
nähme hat den Zweck, dem an einzelnen Stellen aufge -
irerenen Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen . Der
Bedarf an Zahlungsmitteln ist infolge de» ganz u n v e r -
nuuftigen Verhaltens des Publikum » in
letzter Zeit so groß geworden , daß die Reichödruckerei den
Anforderungen nicht mehr genügen konnte . ES ist Vor »
lorge getroffen , daß in kurzer Zeit die Zah »
lungs mittel überall im erforderlichen
.v^ aße bereitgestellt werden können . Für diese
Zeit soll der Zinsschein al » Notbehelf dienen .

_ , # (

politische Nachrichten .
Berlin . 22. Okt. (W.T .B .) Der Chef deS Admi-

mlftabs der Marine . Admrral Schee r. ist nach
dem Groden Hauptonartier abgereist.

Der Kaiser .
NcneS Palais bei Potsdam . 23. Okt . (W .T .B .)

Der Kaiser empfing vorgestern Nachmittag ini
Schlosse Bellevue den früheren Gesandten in Sofia ,
Graf Oberndorff , und hörte gestern den Ge»
ncralstabsvortrag .

Liebknecht besinadigi .
Berlin . 22. Okt. (W.T .V.) Wie wir hören, be-

stätigt es sich, daß sich unter den vom letzten G na -
den a kt betroffenen Personen auch Karl Lieb -
k n e ch t befindet .

Schlief ?» » « der rumänischen Häfe « .
Moskau . 18 . Okt. (W .T .B .) Rosta.

1 Aus znver-
läßlicher Quelle kömmt eine Nachricht, daß die
rumänische Regierung alle rnmäni -
schen Häfen im Schwarzen Meer und an
der Donau für geschloffen erklärt hat.

Gesierreich -Ungarn .
Wien , 21 . Okt. fW .T .B .) Nack der gemeinsamen

Minifterkonferen , hat in der Hofburg ein Krön -
rat stattgefunden , der fick eingeliend mit der gegen-
wärtigen politiscl>en Lage befaßte.

) * (
Die neue üeutsihe Note.

Amsterdam . 23. Okt. fW .T .B .) Central NewÄ
meldet aus L o nd o n : Man ist im britischen
Auswärtigen Amt der Ansicht , dah . da die
deutsche Antwort an den Präsidenten Wilson gegan-
gen ist . der P r ä s i d e n t sich in erster Linie damit
zu besckästigen und darüber zu entscheiden haben
wird , ob sie an die assoziierten Regierungen weiter
gesckickt werden soll . Bis dieses Stadium erreicht
werde , sei eS unerwünscht , irgend eine amtliche Er -
klärung abzugeben. Sofort nach Eintreffen des
Textes der deutschen Antwort in London hielt das
Krieaskabinett eine außerordentliche Sidung
ab. Man betraclitet die Antwort als eine Ange-
legenheit . die für den Augenblick technisch nur die
Vereinigten Staaten angeht .

Central News zufolge wird sie als « nbefrie -
d i g e n d betrachtet und es bestehe wenig Zweifel,
daß sie mit Bestimmtheit zurückgewiesen werde.
Englische offiziöse Aeus-erung z» Deutschlands Note.

London. 22. Okt. fPriv . -Tel .) Wie Reuter erfährt ,
gibt folgendes einige Ansichten wieder , die man in
maßgebenden Kreisen hinsichtlich der Lage,
wie sie sich aus Deutschlands Note an Wilson
ergibt , vertritt . Die deutsche Note nimmt an . taß
Wilson nur die Räumung der besetzten
Gebiete gefordert hat . Die Deutschen gehen immer
noch von dieser Anttahme aus . Das ist aber nicht
der »fall , und dies ist ein Punkt , der ganz klar ge-
stellt werden sollte. Die Freiheit der Meere ,
wie sie von den Deutschen verstanden wird , kann
Großbritannien überhaupt nicht annehmen . Es
gibt nock verschiedene Marinefragen ,
die der Aufklärung bedürfen . Andere Punkte , die
bisher noch nicht berührt wurden , umfassen auch die
^ raae der Entschädigung und Wiederherstellung .

(Man kann auch aus dieser Reuter -Notiz eninch-
men . daß die Engländer die gan^ n Waffen-
stillstands- und Friedensverhandlungen hinaus¬
ziehen und womöglich ganz zum Scheitern
bringen möchten . N .)

LanSdowne zur deutsche» Antwortnote .
London. 22. Okt. ( W .T .B . ) Reuter . Lord

Lansdowne erklärte in einem Interview * » der deut-
schen Note : Die Lage ist kritisch . Wir muffen
behutsam vorgehen und nichts dem Aufall überlassen.
Wilsons Behandlung des Dalles war sowohl klug
als energisck,. und wir können ihm vertrauen , daß
er alles vermeiden wird . Vor allem ist es notwen-
big. daß feine Konzessionen gewährt wer-
den , die irgend wie die Kraft unserer überlege -
nen militärischen Stellung beein -
trächtigt . Die Stelle über einen Waffenstillstand
sckieint mir sowohl verdächtig als dunkel. Keiner
wird wohl die Darstellung annehmen , daß die
deutschen Zerstörungen zu Lande und zur
See durch Notwendigkeit gerechtfertigt oder be-
schönigt werden können . Es bleibt abzllwarten . oh
die bekannt gegebenen Instruktionen einen Still -
stand dieser Ausschreitungen zur p?olge haben wer¬
den . Ihre Erneuerung wäre verb«

" nanisvoll für den
weiteren SVortschritt der Verhandlungen . Hinsicht
[ ich der Veränderung der Regierungsform sprach
Lansdowne feine Zustimmung zu der Rede Lord
Milners aus .

) * {

Au Mlsons Antwort an Gefterreich ' UnZam .
Verstimmung in Oesterreich-Ungaru .

Wien , 22. Okt. (Priv . -Tel . ) Die d e u tf ch e An t -
wortnote hat hier in allen politischen Kreisen
den besten Eindruck gemacht . Man rühmt ihre wur -
dige Zurückhaltung , ihr sachliches Entgegenkommen
und ihre einwandfreie Ilnzweideutigkett . Nur der
unverhiillte böse Wille könne einem Eingehen auf
ihre Vorschläge widerstreben . Daun wisse aber die
ganze Welt , wie es mit der Gerechtigkeit der Entente

— Die Antwortnote Lanstngs an
Oesterreich übte erst heute ihre volle Wirkung omf
die Bevölkerung aus , die sich in Preisstürzen an der
Börse und intieferNiedergeschlagenheit
kundgab. Die Antwort des noch daS Amt
führenden Ministers des Auswärtigen
soll in Bälde abgehen. Soviel darüber verlautet .

enthält sie zum Teil eine Kritik an dem Verhalten
Wilsons , zum Teil aber auch einige sachliche Nicht»
linien . Die Regierung will aussprechen, daß sie nicht
gesonnen sei, mit den in P a r i s befindlichen tschecho »
slowakischen Faktoren in Verbindung zu treten ,
sondern nur mit dem tschechoslowakischen
Volk in Oesterreich . Außerdem will sie darauf
hinweisen , daß der Umbau eines Staatengebildes
nicht so rasch vor sich gxhe , daß die Frage des
Waffen still st andes von der vorherigen Lö»
sung dieser Frage abhängig gemacht werden könne .
Das würde nur die Herbeiführtmg des Friedens
ad calendas graecas vertagen . Die Regimmg will
der amerikanischen Regierung mitteilen , daß durch
das Manifest des Kaisers der Weg zur
inneren Reform beschritten worden und diese Aktion
gegenwärtig im Fluß begriffen fei . Sie sehe daher
kein Hindernis für die Bemühungen über einen
Waffenstillstand .

Budapest , 22. Oktober. Die Antwort Wil »
s o n 3 hat hier in allen politischen Kreisen aitfs
tiefste verstimmt , weil die Zumutung , mit
den tschechischen tmd jugoslawischen Führern zu ver-
handeln , als schvere Demütigung empfunden wird .
Durch die Antwort Wilsons wird sowohl für Un-
garn wie für den zukünftigen österreichischen Bundes -
stoat eine sehr schwierige Lage geschaffen . Die schon
bisher herrschende Spannung wird wesentlich erhöht,
das Friedenswerk jedoch, wie man hofft , wenn
auch wesentlich erschwert, so doch nicht unmöglich ge-
macht werden.
Der österreichische Ministerpräsident zur Antwort

Wilsons .
Wien, 22 . Okt . (W .TB .) Im Herrenhaus er»

klärte Ministerpräsident Frhr . v. H u s s a r e k. di?
Antwort Wilsons biete keineswegs Anlaß ,
den angebahnten Gedankenaustausch als a b g e -
brachen zu betrachten. „Wir werden vielmehr
nach sorgfältiger Erwägung der in der Depesche
Wilsons enthaltenen Momente unsere Friedens »
aktion fortsetzen und an die B e a n t w o r -
t ung der Note schreiten. Wir hoffen, daß die
Friedensdiskussion trotz allen Schwierigkeiten die
Welt in nickt allzu langer Zeit aus den unsägliche»
Leiden des Krieges herausführen wird .

" Der Mini -
s^ rpräsident erklärte sodann , daß von altersher der
Grundgedanke Hamburg ! schen Monarchie der
war . daß alle ihre Völker gleichen Rechtes seien.
Deshalb könne sich Oesterreich ohne Abwendung von
seiner eingewurzelten Ueberzeugung zum Friedens -
Programm Wilsons bekennen.

Enttäuschung und Bestürzung .
Haag , LI . Okr. Die Wilsonsche Antwort an

Oesterreich hat in Holland soweit bis jetzt Presse «
äußerungen vorliegen , eine begreifliche Bestürzung
hervorgerufen . Das Haager Vaderland sagt in einer
Extraausgabe , daß Wilson sein anfänglich gegebenes
Wort zurücknehme , nachdem seine Antwort an
Deutschland mit allen ihren Bedingungen in Kraft bleibe .
. Welck>e Sicherheit .

" so fragt das Vaderland , „ hat
nun Deutschland und Oesterreich , daß die anderen Be -
dingungen , auf Grund deren man sich bereit erklärt
hotte , Frieden zu schließen , noch gelten . Wilson kann ja
bei jeder Einzelbedingung bebaupten daß sich die Ilm -
stände geändert hätten ." — Der Haager Rieuwe Eou -
rant erklärt gleichfalls in einer Extraausgabe : „ Der
NechtSgedanke kommt bei diesem Idealisten ( Wil -
son ) ins Gedränge gegenüber den B e st r a f u n g S -
und Rache - Ideen der Befürworter einer absoluten
Vernichtung Deutschlands und Oesterreich »Ungarns ,
deren armselige Ueberreste dann durck einen Völkerbund
unterdrückt werden sollen . In Wirklichkeit bedeutet es ,
daß ganz Mitteleuropa in einen riesigen Balkan
umgewandelt wird und daß die neutral gebliebenen
Nacl 'oarn daS ganze Elend diese» ZustaudeS zu erwar »
ten baben .

"
Bern . 21 . Okt . (Priv .-Tel .) Zur Antwort Wilsons

an Oesterreich scbrerl' t die Genfer F e u i l l e : „ Wir
nehmen ihre l4 Punkte an . — Ohne Einschränkung ? —
Ohne Einschränkung . — Gut . aber ich nehme sie nicht
mehr an .

" Das ist der v e r st i m m e n d e Ausgang , den
der Schiedsrichter der Welt sich nicht scheut , der Unter -
redung zwischen ihm und seinen Feinden zu geben . Was
werden wir morgen , was übermoraen erfahren ? Man
muß sich klar mack>en : Die Grundsähe , auf die Wilson
sich beruft sind nur Fassade oder vielmehr , es sind n-icht
strenge Rechtsgrundsätze . sondern Kapitulationen , die je
nach den KriegSnotwendigkeiten hin « und herschwanken
und deren einziger Zweck zu sein scheint , diele zu recht -
fertigen . Csine Antworten an die Mittelmächte erschei -
nen demzufolge nicht als Friedens - , sondern als
KriegSbandlungen . Der Präsident nimmt über -
dies die Erklärung der Ansicht einiger Politiker für den
authentischen Ausdruck des Willens der Nationen , für
die er sich interessiert ; von Volksabstimmung ist dabei
keine Rede .

"
Der Bund bemerkt , die Antwort Wilsons sei ganz im

Sinne der Ausführungen der Ententepreffe ge-
halte ».

) * (

SeMieß :mgen öurch ittn § ei, . ö .

Berlin , 22. Okiober . (W .T .B .) Am 2t . Oktober
wurde Drangen , westlick von <̂ ^nt . van f e i n d-
l i ch e r Artillerie beschossen . Mittlere Ka-
liber lagen auf O !i>- und Sii -drand von T o u r n a y.
der Vorsfcrdt St . Martin , Mout St . Aubert und den
Ortschaften nördlich von Tournay . Die B e v ö l -
kcrung bereitet unter dem Eindruck der Be-
schießung die Abwanderung vor . Stärkeres Feuer
lag auf Valenciennes . In St . Amand besetzlen die
Engländer sofort nach unserem Abrücken die von uns
geschonten Kirchtürme mit Maschinen »
aewehren und feuerte» von hier aus auf unsere
Postierungen . Das Dorf St . Pierre Möstl ' ch von
Le Cateau wurde vom Äegner in Brand geschaffen.
Bois les Pargny westlich Marie lag unter erheb-
lichenk Feiier . Die Zerstörung der Orte Somme .
Vatchy und der Stadt Mthel durch Beschießüng
schreitet fort .

5eMellungen eine ? neutraien KommWon
im bssetztsn Gsbzet .

Berlin , 22. Okt. (W .T .B .) In Eutentezeitun -
gen und Funksprüchen werden ständig die schwer -
sten Vorwürfe gegen das deutsche Heer wegen
Plünderung des besetzten Gebietes
erhoben . Demgegenüber konnte eine neutrale
Kommission , die das zu räumende Gebiet be-
reiste , feststellen , daß an allen Brücken Posten auf-
gestellt sind , die jedes Auto und jeden Wogen kon-
trollieren , um etwaige Plünderung zu verhindern .

Wenn von den Deutschen Maschinen und Vorräte
auS Belgien und Nordfrankreich zurückgeführt wur - i
den. so handelt eS sich dabei in erster Linie um M a- j
t c r i a l, das von den Deutschen selbst in dasij
besetzte Gebiet für die zahlreich dort errichteten ^
kriegswirtschaftlick̂en Betriebe gebracht wurde , dann ;
aber auch um Gegenstände , die für Deutschland i »> ;
folge der Blockade unersetzlich sind. Die Ab fper » >
rung . die die Entente über die Mittelmächte ver-
hängt hat , zwang Deutschland, das zum großen Teil
auch für seine Verbündeten zu sorgen hatte , aus der
Privatwirtschaft alles herauszuziehen , was es zur ,
Fortführung des Krieges benötigte . Erst als die
Vorräte in Deutschland zur Neige gingen , ging man
dazu .über , auch das besetzte Gebret in stärkerem
Maße heranzuziichen. .

Wenn ans Fabriken und Privathäusern
Kupfer und Messing. Wolle usw. herausgeholt wur - ,
den , so geschah im besetzten Gebiete nichts anderes
als was In Deutschland sckion längst durchgeführt '
war . Auf die Blockade Deuts chlandsfällt
ein großer Teil der Kärten zurück ,
welche die d e u tf ch e O k k u p a t i o ti f ii t ■
die Einwohner des besetzten Gebiets
m i t f i ch b r a ch t e .

Karlsruker EtanSesbvtb -Htts ^ 'la » .
Eheaufgebote . 22 . Okt . : Karl Wilhelm Eckert

von Osterburken . Kaufmann hier , mit Frida Tchreibeis
von Osterburken ? Karl Venz von Kandern . Sattler hier ,
mit Anna Ludwig von hier ; Leopold Becker von Ober --
grom ^mch . Hilfsarbeiter allda , mit Elise Stober von
Teuischneureut .

Geburten . 16. Okt . : August , Vater Gottfried
Weber , Schlosser . — 18. Okt . : Rolf Eduard . Vater
Eduard Morath , Werkzeugmacher ; Franz , Vater Jakob
Klein , Schneidermeister : Helmut Herbert , Vater Anton '
Hauer . Taglöhner . — 19. Okt . : Anneliese . Vater Albert
Miech , Postbote ; Magdalena Gertrud Hilda , Vater HA -
zer . Schlosser ; Margarete Helene . Vater . Otto Nödel ,
Schreiner ; Kart . Vater Heinrich Krämer Messerschmied .

Todesfälle , lö . Okt . : August Kastner . Schmied ,
Ehemann , alt 31 Jahre ; Maria Nebe , alt 63 Jahre ,
Ehefrau von Hermann Nebe , Geheimer Rat und Direk -
tor des Verwaltungshofs . — 20 . Okt : Konr . Bleier ,
Schreiner . Ehemann , alt 44 Jahre ; Max Erndweiu .
Landwirt . Witwer , alt 63 Jahre : Karl Unruh , Bucbhal -
ter . Ehemann , alt 83 Jahre : Christofina Ludin . alt 45 '

Jahre Ehefrau von Emil Ludin , Rohrmeister : Julianne
Glutsch , alt 73 Jahre , Witwe von Wilhelm Glutsch . Wirt ; .
Erich , alt 10 Jahre , Vater Paul Koch . Prokurist : Ida '

Freiin von ErailSheim - Rügland . alt 62 Jahre . Priva -
tiere . ledig . — 81 . Ott : Maria Magdalena Klaus , alt
40 Jahre , ohne Beruf , ledig ; Katharina Kuhn , alt 86 '

Jahre . Barmh . Schwester : Luise Sachs , alt 66 Jahre ,
ohne Beruf , ledig ; Franziska Reiß , alt 17 Jahre , Dienst -
mädchen ; Julie , alt 11 Jahre , Vater Karl Waaser . Bier - ^
führer ; Leopold Kohle . Oberpostschafsner . Ehemann , alt '
50 Jahre : Maria Bayer , alt 31 Jahre , Ehefrau von
Leopold Baver , VersickerungSbeamter : Luise Fritz , alt
70 Jahre . Witwe von Rob . Fritz - Verstcherungsbeamler ;
Marvha alt 12 Jahre . Vater Richard Knaus . Gasarbei -- '
ter ; Luise Wörner , alt 23 Jahre , ohne Beruf , ledig .

Mittwoch , dt « 23 . Oktober .
Rath . Jiigtiidvertin Beiertheim . 8 Uhr - Versammlung im

Schwesternhaus mit Bortrag .

ßLktttMlk.
vicderbeginn des Nnterrichls :

Moutaft . den 38 * Okiober .

NchsWer Mummill
St. SieBm.

Donnerstag , den 21 . Oktober 1918 ,
8 Uhr . im Laale des „ Woldcncii

Stdter " , K ^rlsnedrichstrake 12,

mit Vortrag d: S Herr » Chefredakteur Meyer über

Die gegenwärtige Lage .
Nie lcden hier .;» »ufere werten Mitglieder , sowie ^ e ->

kl in «» e »genr
'
sen mit der Bitte um zatz !r : icheS Erschciucn

sreunUichst ei«. 403 ! '

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1918 .

Me Msrilaadschaft .

Für die städt . Kr - » k . nhanLverwalt » « g suchcn
'
wir

km : f ofo11i aco ö i n t r 111

Wimm ! l ! ! '
. Z> MkiljilchM

HilfsdicustmeldeMe Karlsruhe
( « täöf . ? lrbeitsamt Karlsruhe ) .

Zöhrinqer
'
lroße 100 , 2 . .*<329 .

Einfache Stütze ,
In cllen Zweimen des Hau ?-
halte ? bewandert , auf s o i o r t
odee I . November gesucht .
JiiozcreS Madien vorhanden .
ttenntntZ im Griten und im
Umzang der Ziescn erwü >>s ?tt ,
jedoch nickt B ?di « aung . An -
gkbote unter Rr . 371 an die
Geschäftsstelle dZ Bl . erbkten .

Mattericn
und TaarfefMnlaiMpeii
mir erstll Fabrikat ,
ürund & öehmicfcen

Waldfir . 26 , Hos link ».
Lcr .Srube .

Gesucht inöbliertes
Zimmer mit Klavier und '
Hcijung . um d . rin 1 mal
wSch. Nlichm . Ge 'angS -Unter -
richt geben xu können . Ge »!
ni- ue Angaben an Hofopern «
sSngeriu Kallensce , Darm -
stadt . 40St

§ tit nSHittlt '5 ZilZNN

in angenehmem Hnuse in d ' ^
Veststadt der Kai 'erallee od^r
deren Rühe aus sofort gel
sucht von ruhigem , gebif
dele « . 40jäbrigen Kausmann -
Gest . Augebote erdeten unter

, $ir . 34 "i au die G«sckiiitt -
! stelle d». Bl . 362 »
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Goethesehule Karlsruhe .
Am 21 . Oktober nachts 1[i ll Uhr ist nach kurzem , schweren Leidenunser Kollege , Herr Lehramtspraktikant

Waller Rothacker
im Alter von 281/9 Jahren gestorben .

Wir verlieren an ihm einen frischen , frohen Mitarbeiter und stetsfreundlich hilfbereiten Amtsgenossen, , unsere Schüler einen durch reicheKenntnisse ausgezeichneten , hochbegabten , warmherzigen Lehrer undFreund , die Schule eine junge Kraft , die als Mensch und Lehrer zu denschönsten Hoffnungen berechtigte .
Die Leichenfeier findet am Donnerstag , den 24. Oktober , J/2 1 Uhr

nachmittags , im Krematorium statt .
Wir laden unsere Kollegen und seine Schüler zur Teilnahme dazu ein.
Karlsruhe , den 22 . Oktober 1918.

Grossh . Direktion der Goethesehule :
E . Rebmann . 4078

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse musste
unser lieber , guter , hoffnungsvoller, einziger Sohn ,Bruder und Neffe

Fritz Schermer

Gefreiter im Leib - Grenadier -Regiment 109

am 14. Oktober , einige Stunden nach seiner schweren
Verwundung , sein Leben für das Vaterland opfern, im
blühenden Alter von 191/* Jahren . Unser ganzer Stolz9unsere ganze Hoffnung ist mit ihm dahin . Er folgte
seinem Schwager nach 7 Monaten in die Ewigkeit nach .

Um stille Teilnahme und ein frommes Gehet für
den lieben Verstorbenen bittet

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Karl SehErmer, Mechanikermeister .

Karlsruhs , Winterstr . 44, den 22 . Oktober 1918 .
Das äeelenamt findet am Dienstag, den 29 . Oktober, torm .J/i10 Uhr in der Liebfrauenkirchs statt,

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬fallen, meinen lieben Mann , unsern guten |

treubesorgten Vater

Franz Simon
Bremser

im 47 . Lebensjahre , wohlvorbereitet mit !
den heiligen Sterbesakramenten , nach

§H längerem Leiden zu Sil h in die Ewigkeit j

r !

abzurufen.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Maria Siman , geb. Renner.
ÜHlIlglni Slir.on, Kaufmann.
MmZ Sinsen , Kontoristin .
Fritz SI^lOü. z. Zt . in einem Lazarett
Alban Simon, Schlosser.
Hedwig Simon .

Karlsruhe, den 21 . Oktober 1918 .
Di« Beerdigung findet statt am Donnerstag , den

24 . ds . Mts ., nachmittag » k> Uhr .
Tranprhans : Angartemfr . 9311.

Ter grMe Teil der bedeutenden
Tetsil - Geschäfte von Karlsruhe ein -

schließlich der Wsrenb -inser Haben ab

Donnerstag , den 24 . Ottober , öis ans
weiteres von Vi \ Uhr bis YS Uhr
ihre VerkgufSrättme geschlossen . 4073

Ksttzol . Umiirr -
Drrrid « SM .

Im Kampfe für da ?
Vaterland auf dem Felde
der Ehre fiel am 2 . Okt .
unser liebeS,langjährige ?,
treue ? Mitglied Herr

Strahenbahsschaffner .
Ter Verein betrauert

tief den Verlust des
prächtigen Manne », der
im besten Mannesalter
dem Vaterland sein Leben
zum Opfer a«b. Sein
Andenken wird in Ehren
gehalten werden .
Karlsruhe , 22 . Okt . 1918

Der Vorstand.
D« Tranergotte »dienst !

findet am Samitaa . den
26 . Oktober , vormittags

| 9 ' /< Uhr in d«r Bernh «? -
dnSNrche statt . 4082

'
apeten

empfehle in großer Auswahl ,
sofort lieferbare Ware ,da größer « NorrSt « .
Tap »tenhau » Li . ßarnnd ,
Douglasstr . 2ß , Telepd . 24 .% .bei der Hauptpost , Karlsruhe ,
Uebernahme v. Tapezierarbeit .

Ml9

Todes -
igp Anzeige

Jnrrensl - Verelii der S &dstadt
Xarlsrnöe .

W >r machen unseren Mitgliedern die i
Mitteilung :, dass unser liebes und treues i ; itr ! ied

Stephan Lamp
Schütze im Inf . ligt

| in den letzten schweren Kampfenfiirs Vaterland ge - !
1 estorben i >>t . ^ iWir werdsii d« miiebt >,n Gefallenen I^ in treues Andenken bewahren und bitten lim das !fromme Gebet .

Die vom Verein bestellte hl . Messe ist amSon ;itair , den 3 . November , vormittags 11 Uhr , i
j dtr Liebfransakirche . '

4705 |
KARLSRUH7 -, den 22. Okt . 1918 .

Oes » Piräste :
Ki

'
MM

Todes - 1̂ Anzeige

JagoaMerein der Südstadt
Karlsrulie .

, Wir machen unsern Mitgliedern die traurijteI Mitteilung , dass unser liebes und treues Mitglied
Getreitar

Friedrich Schermer
Scfcützs beim 1. Bad . Lßib -Grecadier -Rgt 109

am 14 . Okt . ii den letzten schweren Kämpfen , kaumvon Keiner im Mai erlitt « ,su Verwundung geaesec ,im Alter von 19 / ahreo , fürs Vaterlaad gestorben istDie vom Verein bestallte heilige Messe ist am
iionntay , den 27 . Oktober , vormittags 11 Ubr , inder Liebfrauenk 'rche .

Karlsruhe , deu 22 . Oktober 1918 .
l >er Fräset >,

Wtterverem
St. Stchs.

Wir macben unser » Mit «
gliedern die traurige Mit -
teilnng , daß es (Sott brm
Allmächtigen gefallen h«t,
u «iser Mitglied , Frau

fiiife
SarleuAr . 8,

Kit sich in die Ewigkeit ab -
ziiberufen .

Wir bitten , der Ver -
storbenen im Gebete zu
gedev ?en und reckt ?ohl -
zohlreich an der Beerdig »
nng sich an beteiligen , die
am Donnerstag , 24 . Okt ,
nachmittags 2 Uhr , vo« der
^ riedhof .'apelle aus statt -
finde : .

Die hl . Messe für die Ver -
storbene wird von der
Kanzel verkündet werden .

Der Vorstand .

GSsseUbero
werden fortwährend angekauft

Moser , Kreuzstr . 20 .
Karlsruhe . 363g

Hänseteöern
werden fortwährend angetanst :
G . Meest , geb . Stürmer , Erb -
prinzenstr . 2l , 2 . St ., Karlsruhe

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beimHinscheiden meines lieben Mannes , meines Va¬ters , unseres Bruders , Schwagers und Onkels

Wilhelm Gänger
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Anna Gänger Wwe ., geb . Krebs.Oskar Gänger .

Karlsruhe , den 23 . Oktober 1918 . 4081

Salon-
annentsäder

w . Abonnement I . Kl . 1,30P (.II. Kl. 90 Pf ., III. Kl . 50 Pf,

im ftksricllzh ^

135 KBiserstr . 133 ,
Mitalisl des Raüatt-Spar-Vereiis .

Betanntmachttng
Die städtische Sparkasse betr .

Seit einigen Tagen zeigt sich bei den Einlegern der
städtischen Sparkasse die Neigung , Spareinlagen über den
Bedarf hinaus zurückzuziehen und Geldbeträge zinslosdaheiin aufzuspeichern . Diefes unzweckmäßige Verfahrenschädigt nicht nur den Einzelnen , sondern auch die All -
gemeinheit . denn dadurch werden dem Verkehr Umlaufs -mittel entzogen und es entsteht so eine sachlich nicht ge -
rechtfertigte Knappheit an Bargeld .

Wir weisen wiederholt darauf hin , daß die Geld -
anlagen bei der städtischen Sparkasse unter allen Um -
standen unbedingt sicher sind . Die Gelder der Sparkassesind unangreifbares Privateigentum . Infolge ihrerflüssigen Mittel und ihres großen Effektenbestandes istdie Sparkasse in der Lage , ihren Verpflichtungen jederzeitnachzukommen . Sie wird für Jnnehaltung dieser Ver -
pflichtungen unbedingt Sorge tragen . Es ist deshalbdurchaus ungerechtfertigt nud unzweckmäßig . Sparein -
lagen zurückzuziehen . Im Gegenteil können auch in Zei -ten der Gefahr verfügbare Gelder nirgends sicherer auf -
bewahrt werden als bei der . Sparkasse , die durch ihreGiroabteilUng auch Ueberweifungen am Ort und aus -wärts jederzeit prompt ausführt .

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1918! 4079
Ter Stadtrat .

Bekszsmtmachnng .
Die städtische Verbrauchssteuer für Wein und Obst -wein mit einem Pfennig für den Liter oder jede Flaschevon geringerem Inhalt als einem Liter kann feit Ein -

führung des Reichsweinsteuergesetzes — 1 . Septemberd. I . — nicht mehr von den Grotzh . ^- teuereinnehmereienhier erhoben werden , weshalb die Erhebung in folgenderWeife geschieht :
1. Die Wein -Großhandlungen zahlen die städtischeVerbrauchssteuer vereinbarungsgemäß monatlich an die

Stadthauptkasse .
2 . Für vom Ausland eingeführten Wein wird die

städt . Verbrauchssteuer mit dem Zoll erhoben .3 . Die amtliche Güterbestätterei ist ermächtigt , füralle Weinsendungen , die durch sie den hiesigen Verbrau -
chern , Wirten und Kleinhändlern zugeführt werden , die
städt . Verbrauchssteuer zu erbeben .4 . Alle übrigen Einfuhren von Wein , insbesondereauch jene durch Fuhrwerke , sind von den Empfängern fürdie rückliegende Zeit sofort und künftig spätestens am
Tage nach der Einfuhr bei der Stadthauptkasse A, Rat¬
haus , Schalter 9, anzumelden und zu versteuern .Wir machen auf die Strafbestimmung in 8 13 der
städtischen Verbrauchs -Steuer -Ordnung aufmerksam ; die -
selbe lautet :

„ Wer die Entrichtung von Verbrauchssteuern unter -
läßt , verfällt — abgesehen von der Pflicht der Nachzah -
hing — in eine Geldstrafe , welche dem vierfachen , im
Wiederholungsfälle dem achtfachen Betrag der geschul -dcten Abgabe gleichkommt .

"

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1918 . 4080
Der Stadtrat

Bekanntmachung .
AuS Mitteln der Kaiser Friedrich - Stiftung wirddieses Jahr der Betrag von 1171 Mark zur Verteilunggelangen .
Die Erträgnisse dieser Stiftung find dazu bestimmt ,„ arme , aber befähigte und kttlich würdige jungeLeute unserer Stadt zu tüchtige » Mitgliedern des

GewerbeftandeS herauznbilde » . "
Junge Leute , bei welchen diese Voraussetzungen zu -treffe !,, wollen ihre Bewerbungen um Iiiweisung eines Sti -veiidiums ans der genannten Stiftung unter Darlegungihrer persönlichen Verhältnisse und Beifßguna ihrer Schul -und sonstigen Zeugnisse spätestens bis * 0 . Nov . dS. Js .beim Stadtrat einzureichen .
Karlsruhe , den 19 . Oktober 1918 .

Der Stadtrat . ■1065

Weißkraut .
Mit Weißkraut beliefert sind die Händler :

Luis « Seiter , Winterstr . 22.
Gottlieb Reinhard , Kaiserallee 63 .
Frieda Volz , Uhlandstr . 20 .

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1918 . 4088
Nahrnttgsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Bei Einäufon und Besiellnaffeii
dia auf Grund von Anzeigen in unterem Blatts
gemacht werden , bitten wir , sieh auf den

Badischen Beobachter, , beziehen zuwoilen .

ChristuskSrche Karlsrulie

Freitag , dea 25 . Oktober 1918
Anfang 71/ » Uhr . Ende 9 ' /j Uhr .

L Iiisemi « ütssik

Job. Seil. Back
Leitung : Herr Herrn . Meinhard Poppen. I

Vi it wirkende :
[ Sopran : Frau Aaltje Noordewier -Reddingius (Hil-

vwsiim ) .
*

40881Alt : Fräulein Dora Poppen ( Karlsruhe ).
[ Tenor : Herr Ventur Sin «er ( Karlsruh * ) .Bass : Herr Dr . Rolf Llgniez ( ranktnrt a . M, ).

Bachtromp »t« : Hprr Ludwin Werle ( Köln ),
j Orgel : Herr Theodor Ba ner ( \ arlsrn ^e) .bor : Der Gr . HoffcircJieiichor .Orchester : Herren dos Grossh . Hoforchesiera .

Preise der Plätze : Mark 4,50, 3 . — , 1,50 in >l ->rHofmu» i* » lionh .
pj , BöPrl

Ka ' sersfr ' ITelephon 638 . Ki*? . R tt rstr .

StädL Konzertbaus Karlsrsiie.
Mittwoch , den 23 . Oktober 1918.

Her EI ^ etsaierl ^ iriF ^ is .
Operette in drei Acten , naeh einer Erzähl , in? >t . Jokaii

Ton J . Schnitzer . Musik von Johann Strauss .Anfang : I lt8 Uhr . Ende : 1 /i 11 Ubr.

Ziehung
19 u . 20.
November

136C00 Los«. 6269 Geldgewinne « ihlbar ohne Abzug >

Ü60000 *
t2000 @ i

i iOCMMIü
UeSfrll «j«r P -IJ | „ . „ . O U f orto u . Listeiüßsiertav Lil« C ZU <3 ß « [ ^5 extr» f| Gonera detlt
Lud.

Werdorwher Karle* 1
I In haben «web <n alles Loiitfi«-Geschaf €Du. Verkaâ MviUn.

Von der Reise zurück
ß Dr . med . R . Unter Eckert

Spez.-Arzt für Chirurgie
und Röntgenbehandlung ^ 39 II

: : Kcn'serstraße 247. Karlsruhe. Telef. 3295 . ji

::

Im Sommersemester 1918 h ^ en vom ^) ävllzogiuMNeue « heim -Heidrlberft ( mit Fnmilienljeim ) 2? Sern «'
daner (6. Kl . ) Ostern 13. I «ni 5 und Septemdcr 5, di«
eiüiähriae Priifting bestnnden . 6 seiner « » Sler / hielte »
dir Reif « für Odersekunds (7 . Kl . ), 8 in die Pr >» a
(9. IH .) der Realxymnasieu nnd Oberr^ licbme

üo »raefttrt und 3 seiner alten Schüler bestanteu baö Slottuttint .

« --uaspreis vierteljährlich

tefesö
ßoit Wl. . 5uo u oder Kreuj
^ ^ nEinz -loerkaufspreis jed
^

^ ÄuMbe betraf 10 Pf .

^
Fernsprecher Nr . SZS

%
„ gegsrndsü ^

c, n der Miinchen -Augsbu ^
Unfalls S " den soeben vm
? von Schuhe -Mwermtz

'
no .umc .i . Wir geben d

^ n
wieder . Das Blatt , dein wi

sie einzelnen Angaben uber ^
» ür den Geschichtsforscher >

lidisti< mit der Legenden s' ch
striegserklärnng Ämenkas ^

utii
nächst sei festgestellt : der N B .
„ ehrmaßregel gegen die
ŝ ungerung unserer ganzes
land . Sollte er überhaupt w
M , ur Anwendung kam , uii
•iebe andere Art setzte entwj
übcrwindlichen Gefahren aus .
mtionsdampfer , Transportdani

z unseren Feinden , wie , m !
schiffe als Handelsschiffe ersc
icaen hat bekanntlich Herr t>d
ines so großen Gebiets !

-Met bezeichnet haben , nich
,ie gelegentlichen Fernfahrten
■■berc Küsten wenig übrig ge
stimmte Häfen und Kustenst

■r,cu Inseln , sei es im Mittels
Dazu hätten unsere Krc

>, Jahr vor dem 1 . Februar
^cbrmaßnahmen unserer Ge ^
icht an ? der späteren Höl >e , » !
;efe Kriegführung nicht notw
rächt . Weil man sich bicfc |

- icht anschließen wollte , über
^ege oder vielmehr Zickzackpfa
'liischied genommen . Auch
'>°„ n auch im guten Glauben
nslichtwidrig vor dem Krieg d'
igt . Das wäre wie wenn die

licben eine Vernachlässigung >
wollten. Es gibt eben Fälle
Gemischen Errungenschaften
Krieges diejenigen Vervollkoin
dc» , die eine Waffe kriegsbrau

Man hört immer wieder ,
skanzen hätte » den N -Bootskri
deutend überschätzt , dadur
den U-Bootskrieg hineingetriöb
» et werden , daß von mancher
wohl von Herrn H e l f f e r i ch
krieges in Aussicht gestellt ivor ^
trieben herausgestellt haben .
baS U-Boot so sehr überschätzt
brück , der in seiner Schrift .1
F . A schreibt : »Eine Seegelt »
iiftc Seemacbt allerdings binan
(ohne flandrische Küste ) . Es i !
diese Zuknnftssicherheit gewÄ
Erfindungsgabe unserer Gegn
einmal theoretisch ein Mittel
sinig der Tauchboote gesunde !
das; ich nirgends in der M ci
Glauben in die Unüberwindba
'«zwischen ja auch von den Ä
funden habe . Immer trat
negen , die auch alle aus Eng !
>chm und viele Neutrale teilt"eine Wirkung unfehlbar tue ,
bestimmten Zeitpunkt ne >!
durch Raub und Erpressung
dir Gegner bis ? ur Unerträg
$c» wären Freilich ist nicht zr
von Holtzeiidorff und Co' um U -Bootskrieg überwnndei ^Aeußerungen und durch die
bende offiziöse Presse in unser
Wartungen erweckt haben . Di
Taucbbo^t eine , und zwar dm
zur Bekämpfung des Gegners
gemäß gehandelt , als sie alles
anwenden zu . können .

Nun wirft man dem U -Boo
er habe uns Amerika auf
ist zunächst zu sagen , daß von
sondere a b̂er von dem Tag an .deuten Wilson unter Mitteilui
Löwen (wobei eine seltsame t
lief ), um ein Eingreifen in ds
dern belgischen Greueln a ^K r i e g s l i e f e r a n t auf de
!tand. und jeden Druck auf En
zu dürfen , ablehnte . Sodann
»ur der U-Bootskrieg uns erm
der Westfront in Zeiten stan ^über sehr beschränkte Reserven
eutgeschränkten U -Bootskrieg \» i« der mit der ..Lusitania "

sch>
glaubwürdig erzählt , daß mar
toefen wäre , sich damit abzusino
Regierung konseguent blieb
M sehen bereit war , bis zu
^ elt zu haben hoffte . Die uitfider Untergang dieses und and ^
^ feiert und dann entschuldigt-Verzeihung bat , machte in Äme !
druck. Dennoch gelang es » » sei
Kenten Wilson im Herbst 191
«'

Nedensvermittlung anzilbieterrichten zufolge ging damals se!weit — ?r tjatte die Forderun"uf Belgien , Elsaß - Lothringen
innigen gemacht . Mitten im
^ seiner Wiederwahl beginn
^ cht von der Wegsührung der ?^ r Eindruck dieser Maßnahm
gouvernenr v. Bissing vergeblich
^ rchführung von einer StelltZwar Belgien kannte , der aber i
^ erständnis abging , wie sie in
vorher gezeigt hatte , war Vernixtaud wie hei den Feinden . j. .. Es war begreiflich , daß M
'.

'' " den zögerte , sofort in weit
Mreten . Aber er hatte sich sI inem Willen , die -Vermittlung

gezweifelt werden konntel
»i? von Bukarest die ,gewachsen war . und daßn , lter Wilsons , im Mai 191i


	[Seite 1918]
	[Seite 1918]
	[Seite 1918]
	[Seite 1918]

